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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 
Kedockion und Erpeditien: 
| 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. F 
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Meisterhaus. 


Prinzessin TOPAZE 


Kleinſte Dame der Welt! 
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Kop. 


10 Fiap. Befernirter Plot 
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Nestauranmt Hotel Mannteuffel ! 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländiſche Auftern, 


Jeden Donnerſtag und Jountag vorzügliche Flaki. 


J. Petrykowski. 
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Allgemeiner Zoll- Tari 


zu — 


des ruſſiſchen Kaiſerreichs für den europäiſchen Handel. —— 
N Neueſte Ausgabe, 
mit allen Veränderungen, Ergänzungen, Circulären bis 15. Juni 1896. 
Preis: gebunden Rs. 2.20. 


Vorräthig bei 


L. Zoner, Buchhandlung. 


Peirikauer⸗Straße Nr. 90. 
r 


Dr. Rabinowicz, 
bat ſich nach längeren ſpeciellen Studien im In⸗ 


und Auslande als Speclalarzt für Hals, Rafen- 


und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun ; 


gen in Lodz niedergelaſſen, Cegielniana⸗Straße 
Nr. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


Dr. Herm. Littwin. 


Petrikauer⸗Struße Nr. 59, 
iſt von ſeiger Studienreiſe zurückgekehrt. Ertheilt 
Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Beh fielen 
von 8—11 und 3—6 Uhr. 
Syſtem: Naturheil verfahren. 
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Allerhöchſter Genehmigung 


port aber etwas geſtiegen. 
der Berichtsperiode gegen 22,8 pt. Waaren mehr 


Mittwoch, den 30. Oktober (II. November) 1896. 


ach 


16. Jahrgang. 


nt 


— 


In lan v. 


St. Petersburg. 

— Im November 1893, kurz nach dem 
Aufenthalte des ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon, 
überſandte das dortige Lyeeum dem Marine-⸗Ka⸗ 
deitenforps eine bronzene Statue, die einen fran⸗ 
zöſiſchen Matroſen in voller Ausrüſtung dar⸗ 
ſtellte. Gleichzeitig erhielt der Direktor des Ma⸗ 
rint⸗Kadettenkorps ein Schreiben, in dem das 
Touloner Lyceum Sr. Mafeſtät dem Kaiſer, dem 
ganzen Hohen Kaſſerhauſe, der ruſſiſchen Flotte 
und dem Marine⸗Kadettenkorps die wärmſten 
Sympatbien ausdrückt. Die Statue wurde mit 
im Avantſaal des 
Marine ⸗Kadettenkorps aufgeſtellt. Auf den Wunſch 
des Erlauchten Genecal⸗Admirals, S. K. H. des 
Großfürſten Alexei Alrgandrowitih machte das 
Marine⸗Kadettenkorps dem Touloner Lgeeum ein 
Gegengeſchenk, das in einer Darſtellung der See⸗ 
ſchlacht bei Navarin, wo das rufſiſche und fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader als Verbündete handelten, be» 
ſtand. Als der berühmte ruſſiſche Marinemaler 
Aiwaſowſki von der Abſicht des Marine⸗Kadetten⸗ 
korps erfuhr, erbot er ſich, das Bild unentgeltlich 
zu malen. Nachdem S. K. H. Großfürſt Alexei 
Alexandrowitſch von dem freundlichen Enkgegen⸗ 
kommen erfahren hatte, verfüge er, um dem 
großen Maler eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen, 
deſſen Neffen, der das Marine⸗Kadettenkorps ber 
ſucht, den Krons⸗ Stipendiaten zuzuzählen. Das 
Bild Aiwaſowſk.'s wurde nun prachtvoll einge⸗ 
rahmt und nebſt einem Begleitſchreiben nach Tou⸗ 
lon geſandt. Wie der <Kpon. Born.» er- 
fährt, iſt dieſer Tage der tiefgefühlte Dank 
des Chefs des Touloner Lyceums hier einge⸗ 
troffen. 

— Am 25. October a. St. verſtarb in 
Gatſchino im Alter von 62 Jahren der Ober⸗ 
hofmeiſter des Allerhöchſten Hofes Fürſt Iwan 
Michallowitſch Golizyn, der Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Maria Feodorowna attachirt war und zu 
den hohen Würdenträgern gehörte, die das größte 
Vertrauen unſeres Erhabenen Herrſcherhauſes ge⸗ 
noſſen. Er war ein ehemaliger Zögling der 
Moskauer Univerſität und hatte nach glänzend 
abſolvirtem Kurſus der juxiſtiſchen Fakultät am 


27. November 1856 den Dienſt als Beamter für 


beſondere Aufträge beim Moskauer General⸗Gou⸗ 
verneur begonnen. Im Jahre 1859 begann 
feine Hof- Carriexre mit der Ernennung zum 
Kammerjunker. Im Jahre 1862 war er bereits 
Ceremonienmeiſter, 1866 — Hofmarſchall, 1881 
— Hofmeiſter und 1896 — Oberhoſmeiſter, 
nachdem er 15 Jahre lang das Glück hatte, 


Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna 


attachirt zu fein. Der Fürſt beſaß den Aleran- 
der⸗Newſki⸗Orden, den Weißen Adler⸗Orden und 
eine große Anzahl hoher ausländiſcher Orden, 
darunten den preußiſchen Kronen⸗Orden 1. Klaſſe, 
den öſterreichiſchen Orden der Eiſernen Krone 
1. Klaſſe, däniſche, ſchwediſche, griechiſche und 
andere Orden. 

— Wie der „Biere. Dunancons“ herichtet, 
erreichte in dem erſten Halbjahr des laufenden 
Jahres der auswärtige Handel über die euro⸗ 
päiſche Grenze den Geſammtbetrag von 557 
Mill. Rubeln und überſtieg den Umſatz in der 
entſprechenden Periode des Jahres 1895 faſt um 
20 Millionen. Dabei war der Export etwas ge⸗ 
ringer als im voraufgegangenen Jahre, der Im⸗ 
Dennoch wurden in 


ausgeführt, als importirt. 

Moskau. Die Frage betreffs Errichtung 
einer Spinnerei nnd Weberei⸗Schule in Moskau 
g'langte einer Mittheilung der „M. D. Ztg.“ zu⸗ 


g folge dieſer Tage in der im Polytechniſchen Mu⸗ 
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ſeum ſtattgehabten General ⸗Verſammlung der 
Geſellſchaft zu Hebung der ruſſiſchen Manufaktur⸗ 
Induſtrie zur Berathung. Die Initiative zur 
Drganifitung dieſer Schule ergriff, wie feiner Zeit 
berichtet, die Experten⸗Commiſſion der 8. Sektion 
der Niſhegoroder Allruſſiſchen Induſtrie⸗ und 
Kunſt⸗Ausſtellung, welche die Eröffnung einer 
ſolchen Schule behufs Vorbereitung von Spinn⸗ 
und Weber⸗Meiſtern für höchſt wünſchenswerth 
bezeichnete. Zur Erinnerung an den hohen Be⸗ 
ſuch Ihrer Kaiſerlichen Mafeſtäten auf der Aus⸗ 
ſtellung wurde in den Sißungen der genannten 
Kommiſſtion eine Subſkription für Drganifirung 
einer detartigen Spezialſchule bei der Geſellſchaft 
zur Hebung der Manufactur⸗Induſtrie in Moskau 
eröffnet. Die Subſkription ergab insgeſammt 
112,000 Rbl., darunter je 25,000 Rbl. von den Fa⸗ 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Annongen⸗Expeditisnen be In⸗ und Auslandes n Jnten für uns 


Aufträge entgegen. 


brikanten J. Kunitzer und M. Michai lo w. 
Von dem fünfjährigen Kurſus der Schule ſollen 
2 Jahre den allgemeinen Fächern, 3 Jahre der 
thtoretiſchen und praktiſchen Unterweiſung in der 
Spinnerei und Weberei gewidmet werden. In 
der Schule ſollen Kinder im Alter von 12 bis 
15 Jahren Aufvahme finden; für den Eintritt 
in die Spe zialklaſſen iſt die Altersgrenze zwiſchen 
14 bis 17 Jahren in Ausſicht genommen. Die 
Organſſirung der Schule und Fortſetzung der 
Sammlung von Spenden für dieſelbe iſt einem 
Organiſations⸗Komité übertragen worden, welchem 
die Herren Sf. Prochorow (Präfident), A. Loſſſew, 
Sſ. Ganeſchin, W. Sſapoſhnikow. N. Kanin, 
J. Kunitzer, M. Michailow, M. Loſſjew, K. 
Jaſſfuninsti, N. Alexejew, F. Detinom, O. Kind⸗ 
ler, G. Dietel und Sſ. Tſchetwerlkow ange⸗ 
hören. 


Kijew. Zu der im Iıhre 1897 in Kijew 
ſtattfindenden land wirthſchaftlichen und Gewerbe⸗ 
Ausſtellung wird den „Bupk. BBE.“ aus Kijew 
geſchrieben: Beim Ausſtellungs⸗Comitee haben 
viele Ausländer, die ſich ſpeciell mit der Vertre⸗ 
tung auf Ausſtellungen befaffen, ihre Dienſte ange ⸗ 
boten, um ausländifche Exponate heranzuziehen; 
das Comitet, hat jedoch dag Anerbieten nicht 
acceptirt, da dieſe Commiſſtonäre für ihre Be⸗ 
mühungen eine gewiſſe Entſchädigung verlangen. 
Es laufen aber directe Anmeldungen von aus⸗ 
ländiſchen Exponenten ein, deren Zahl recht groß 
werden dürfte, da der Zinanzminiſter den zoll⸗ 
freien Durchlaß der ausländiſchen Ausſtellungs⸗ 
objette mit der Bedingung bewilligt, daß dieſe 
Exponate von den Zollämtern nicht anders durch⸗ 
gelaſſen werden als gegen einen Salog, der der 
Summe der zu erlegenden Zollgebühren entſpricht. 
Von 226 Exponenten, die fich bis jetzt gemeldet, 
entfallen 77 auf die landwirthſchaftliche Section 
und 16 auf die wiſſenſchaftliche, fo daß den Reſt 
die induſtrielle Section beſchicken wird. Viele 
Exponate werden von der Allruſſiſchen Ausſtellung 
in Niſhnif⸗Nowgorod übergeführt und die Ver⸗ 
waltung der Südweſtbahnen hat bereits die Be⸗ 
dingungen zur Aufbewahrung dieſer Exponate in 
den Lagerräumen der Eiſenbahn ausgearbeitet. 
Gleichzeitig find von den örtlichen landwirthſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Firmen fo zahlreiche An⸗ 
meldungen zur Betheiligung an der Ausſtellung 
beim Comitee eingelaufen, daß dieſes in Anbe⸗ 
tracht des ſehr beengten Ausſtellunzsterrains Bes 
denken trägt, dieſelben zu berückſichtigen. Unter 
anderen Exponaten werden beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit die von einer Firma ausgeſtelllen Feuerlöſch⸗ 
Apparate auf fich lenken, da in dem von der 
Firma erbauten Pavillon das Löſchen von Brän⸗ 
den demonſtrirt werden wird. Von zwei Unter⸗ 
nehmern iſt dem Comitee das Anerbieten ge⸗ 
macht, für eigene Rechnung auf dem Ausſtellungs⸗ 
Territorium eine Drahtſellbahn und eine Elſen⸗ 
bahn anzulegen, wozu das Comitee feine Zuſtim⸗ 
mung gegeben hat. Große Nachfrage wird auf der 
bevorſtehenden Ausſtellung nach der bewegenden 
Kraft für Motore in Gehalt von Elektricität 
und Dampf ſein. Viele Exponenten haben über⸗ 
dies um elektriſche Beleuchtung ihrer Exponate 
und Papillons nachgeſucht. Dem Comitee ift 
das geringe Entgegenkommen ber Eiſenbahnver⸗ 
waltungen in der Ausſtellungs⸗Angelegenheit nicht 
recht verſtändlich. Das Comſtee hatte die ge⸗ 
nannten Verwaltungen bei der Ueberſendung von 
gedruckten Bekanntmachungen über die Ausſtellung 
erſucht, dieſe Bekanntmachungen aus zuhängen, 
wofür die Verwaltungen aber bis jeßt nicht ge⸗ 
ſorgt haben, obgleich einige Bekanntmachungen 
bereits im Auguſt abgeſchickt worden find. 


Odeſſa. Die „Odeſſ. Ztg.“ ſchreibt am 6. (18.) 
November I. J. werden 100 Jahre feit dem Tode 
der Katharina II. verfloffen fein. Als Krone 
ihrer Arbeit für die Organifation Südrußlands 
kann mit Recht die Gründung der Stadt Odeſſa 
angeſehen werden, die im Laufe von 100 Jahren 
zur orittgrößten Stadt des Ruffiſ hen Reichs ſich 
aufgeſchwungen hat. Zum Andenken der Gründe⸗ 
rin unſerer Stadt hat die Stadtverwalfung be⸗ 
ſchloſſen, den Todestag der großen Kaſſerin zu 
feiern. An dieſem Tage wird in der Unperſitäts⸗ 
kirche eine Panichide abgehalten werden. Nach 
der Panichide wird im Actusſaale eine feierliche 
Sitzung ſtattfinden, während welcher zum Anden⸗ 
ken der Gründerin Odeſſas verfchiedene Reden 
gehalten werden Peofeſſot Peretſatkowitſch wird 
einen Vortrag über die Bedeutung der Regierung 
der Kaiſerin Katharina II. in der ruſſſſchen Ge⸗ 
ſchichte halten; Profeffor Motſchuls iy wird über 
die Aufklärung und Bildung Südrußlands unter 
Katharina II. ſprechen und Profeſſor Vipper 
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J oseph FIerzenberg „ Betrifauer - Straße 23. 


Räumt vis Freitag, den 13. 


November incl. R E ſt E ſämmtlicher Waaren zu faſt halben, 


ober abſolut feſten Preiſen. 


Der Verkauf von Reſten findet uur in den Vormittagsſtunden und zwar nur im Hauptgeſchäfte 


Petrikauerſtraße 23, ſtatt. 
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über das Thema: „Katharina II. und die Auf⸗ 
klärungsideen des Weſtens.“ In der Kathedrale 
und in allen Kirchen werden ebenfalls Panichi⸗ 
den abgehalten werden. In den Schulen werden 
an die Schüler Porträts der Kaiſerin Katharina 


nate vergangen, während welcher Zeit gerade die 
Beſchlagnahme des Waffen führenden Dampfers 
„Doelwick“ durch die Italiener erfolgte, fo daß, 
als endlich die Einwilligung Meneliks, den Ma⸗ 
jor Nerazzini (freilich nur als einfachen Reiſen⸗ 


II. und Brochüren über die große Kaiſerin zur | den) zu empfangen, eintraf, Ras Makonen, der 


Vertheilung gelangen. 

Die Duma beauftragte die Stadiverwaltung, 
ein Projekt für die Feier des 100⸗jährigen Todes⸗ 
tages der Kaiſerin Katharina II. auszuarbeiten. 
Die Stadtverwaltung fand, daß die Feier am 
beſten durch eine Stiftung zum Nutzen der Volks⸗ 
bildung verherrlicht werden könnte. Laut ſtatiſti⸗ 
ſchen Daten verwandelt ſich unſere Stadt langſam 
aus einer Getreidehandelsſtadt in eine induſtrielle 
Fabrikſtadt. Als Grundlage für die Entwicklung 
eines ſolchen induſtriellen Zentrums find gut ge⸗ 
ſchulte tüchtige Techniker nothwendig. Die Stadt⸗ 
verwaltung findet es daher für angemeſſen, in 
Odeſſa eine Anſtalt zu gründen, die Spezialiſten 
für höhere techniſche Bildung heranbilden würde. 
Sie petitionirt daher bei der Duma, ihr die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen, bei der Regierung zu peti⸗ 
tioniren, in Odeſſa zum Andenken an die Kaiſe⸗ 
rin ein tedinologifches Inſtitut gründen zu wollen. 
Die Stadt erbietet ſich, für dieſen Zweck 20,000 
Rbl. zu affigniren und für den Bau dieſer Lehr⸗ 
anſtalt den erforderlichen Bauplatz unentgeltlich 
anzuweiſen. Außerdem ſoll die Stadtverwaltung 
ermächtigt werden, bei der Regierung zu petioni⸗ 
ren, daß das 2. weibliche Gymnaſium den Namen 
„Katharinengymnafium“ erhalte. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— (Gegenwärtiger Stand der Friedensver⸗ 
handlungen zwiſchen Italien und Abeſſinien.) Herr 
Leontjew, der es vom einfachen Mitgliede einer 
ruffiſchen wiſſenſchaftlichen Expedition nach Abeſ⸗ 
finien und vom Führer der bekannten abeſſini⸗ 
ſchen Expedition nach Petersburg zum Spezial ⸗ 
geſandten Menelik's nach Rom und nach Paris 
gebracht hat, woſelbſt er, neueſten Meldungen 
zufolge, verlautbart haben ſoll, Negus Menelik 
ſei bereit, nach Friedensſchluß mit Italien ſein 
großes, neu ausgerüſtetes Heer gegen die Eng⸗ 
länder in Afrika zu führen, — veröffentlicht jetzt 
unter obiger Aufſchrift in der „Honk. Bp.“ einen 
Bericht, der intereſſant genug ift, um ihn mög⸗ 
lichſt vollinhaltlich wiederzugeben. 

Eingangs feines Berichtes erklärt Herr Leo 
ontſew, woher es kam, daß der Geſandte des 
Papſtes, der koptiſche Biſchof Macarius, an⸗ 
ſtatt mit mindeſtens ebenjo vielen italieniſchen 
Gefangenen nach Italien zurückzukehren, als Me⸗ 
nelik zu Ehren der Krönung des Kaiſers von 
Rußland freigelaſſen hatte, nur zwei kranke Ita⸗ 
liener ausgeliefert erhielt, und woher auch die 
Miſſion des Majors Nerazzini reſultatlos ver; 
lief. Der heilige Vater habe ſich von vornherein 
verrechnet, indem er durch ſeinen für „Kaiſer 
Menelik“ ungemein ſchmeichelhaften Brief auf den 
klugen und weitſichtigen Beherrſcher von Abeſſi⸗ 
nien einzuwirken hoffte. „Wie ſehr man in Rom 
vom Erfolg der Sendung des Biſchofs überzeugt 
war“, ſchreibt Herr Leontſew, „beweiſt deutlich 
die Thatſache, daß, als Monfignore Macarius 
mir und den 50 freigelaſſenen Gefangenen in der 
Wüſte begegnete, er ſich angelegentlich danach 
erkundigte, wie man bei dem Transport einer 
großen Abtheilung zu verfahren habe. Und als 
nach Italien dunkle Gerüchte von der Erfolg⸗ 
lofigkeit der Miſſion drangen, war die katholiſche 
Welt dennoch davon überzeugt, daß der Negus 
es nicht wagen werde, auch nur einen einzigen 
Gefangenen weniger freizulaſſen, als er es zu 
Gunſten des Kaiſers von Rußland gethan. Dieſe 
Hoffnungen befanden ſich jedoch in ſtrictem 
Widerſpruch mit den Anſichten Menelik's, welcher 
verſtändiger Weiſe die Bedeutung des Actes nicht 
zu verringern wünſchte, den er zu Ehren des 
ruſſiſchen Monarchen vollzogen hatte, und jo gab 
er dem päpſtlichen Delegaten im Ganzen zwei 
Kranke, von denen der eine, ber gehirnzerrüktete 
Doctor Madgi, nur dank der Pflege, welche ihm 
meine Expedition zu Theit werden ließ, dem 
Leben überhaupt erhalten blier — Herr Leontſew 
fährt fort: 

„Was nun die Forderungen Menelik's hin⸗ 
ſichtlich Roms betrifft, jo erſcheinen dieſelben 
deutlich vorgezeichnet durch den feſten Willen des 
Negus, dieſe Forderungen bis zum Minimum 
einzuſchränken, vorausgeſetzt, daß Rußland fein 
Urtheil darüber fälle.“ Aus dieſem Grunde 
werde eine Betrachtung der gegenwärtigen Lage 
in Abeſſinien am Plaße fein. Doctor Nerazzini, 
der zum Major transformirte außerordentliche 
Geſandte König Humberts, ſei, ohne mit beſon⸗ 
deren Rechten und Vollmachten verſehen zu ſein, 
im Mal in Zeila eingetroffen und habe von hier 
tinen Brief an Kaiſer Menelik abgeſandt. Bis 
zum Eintreffen einer Antwort wären zwei Mo⸗ 


Gouverneur von Harrar, den Italiener nicht habe 
ziehen laſſen wollen, ſondern nochmals beim 
Negus angefragt habe, ob Augefichts der Be⸗ 
ſchlagnahme des Dampfers der Negus überhaupt 
noch den Major Nerazzini ſehen wolle. Die 
Rückantwort habe gelautet: Major Nerazzini 
könne kommen, Verhandlungen über den Frieden 
jedoch ſeien völlig ausgeſchloſſen, da der Negus 
dieſe auf anderem Wege zu führen gedenke. 

„In Folge nun meiner Miſſion nach Rom“, 
ſo ſchiebt ſich Herr Leontjew wiederum in den 
Vordergrund der Action, „die den Zweck hatte, 
den Quirinal hinſichtlich der äußerſten Wünſche 
Meneliks in Kenntniß zu ſetzen, änderte ſich die 
Rolle des Majors Nerazzint; er wurde beauf⸗ 
tragt, nur erſt den Boden für den General Val. 
les vorzubereiten, welcher als Abgeſandter mit 
außerordentlichen Vollmachten die Angelegenheit 
zu Ende führen ſollte, jedoch in Maſſauah blieb, 
um hier eine Nachricht über ſeinen Empfang 
durch den Negus zu erwarten. Wenn alſo Ma⸗ 
jor Nerazzini auch verſucht hatte, Friedensver⸗ 
handlungen anzuknüpfen, ſo hatten ſie von vorn⸗ 
herein keine Ausſicht auf Erfolg, und zwar das 
rum, weil Kaiſer Menelik durch eine abwartende 
Handlungsweſſe ſich viel größeren Erfolg ver⸗ 
ſpricht.“ „Rig. Tgbl.“ 


Cageschronik. 


— Der Cbef des Pofb und Tele⸗ 
graphen⸗Komptoirs macht bekannt, daß die 
Annahme und Ausgabe von verſicherter Corre⸗ 
ſpondenz vom 1. (13.) November an von 8 Uhr 
Morgens bis 2 Uhr Nachmittags erfolgen wird. 
Rekommandirte Briefe werden gleichfalls von 8 
Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags und außer 
dem Abends von 5 bis 7 Uhr ausgegeben und 
angenommen werden. Von 8 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends findet die Annahme und Ausgabe 
von einfacher Briefcorreſpondenz und Telegram⸗ 


men und der Verkauf von Poſtwerthzeichen ftatt. | 
Die Geſchäftsſtunden der Sparkaſſe find zu der» | 


ſelben Zeit, wo die verſicherte Correſpondenz an⸗ 


genommen und ausgegeben wird. Obige Daten 


gelten für beide Filialen des hieſigen Poſt⸗ und 
Telegraphencomptoirs; für Sonne und hohe 
Feiertage gelten in den Filialen dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen wie im Gentralcomptoit, 

— Qualvoller Tod. Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich in dieſen Tagen im Hauſe Nr 
20 in der Promenadenſtraße zugetragen. Die 
bei ihren Eltern wohnende fünfjährige Helene 


heit der letzteren an mit dem Küchenfeuer zu 
ſpielen. Dabei geriethen ihre Kleider in Brand 
und die Kleine erlitt ſo ſchwere Brandwunden, 
daß ſie bald darauf unter fürchterlichen Schmer⸗ 
zen den Geiſt aufgab. Wiederum eine ſchauerlich 
ernſte Mahnung an alle Eltern, ihre kleinen Kinder 
nicht ohne Auffiht zu laſſen! a 

— Gewiſſenloſe Correſpondenten 
haben neuerdings wieder lügenhafte Berichte über 
die biefigen Zuftände an ausländiſche Blätter ver⸗ 
ſandt, die ganz dazu angethan find, unſeren 
Kredit im Auslande zu ſchädigen. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß dort Firmen als bankerott be⸗ 
zeichnet find, welche niemals hier exliſtirt haben, 
wird auch die Bonität der ehrenwertheſten und 
beſtfundirteſten Häuſer verdächtigt, die es über⸗ 
daupt giebt. Es wäre zu wünſchen, daß dir Er⸗ 
finder derartiger lügenhafter Gerüchte entdeckt und 
gebührend beftraft würden. 

— Selbſtmord. Am 7. d. M. hat fid 
der dreißigjährige Theodor Schmidtchen, wohn⸗ 
haft in der Wulczanska⸗Straße im Haufe Nr. 
151, durch Erhängen das Leben genommen. Die 
eifrigen Nachforſchungen der Polizei werden 
hoffentlich Licht in das Dunkel bringen, das die 
Motive der grauenvollen That umhüllt. 

— Perſonalnachricht. Frau Katharina 
Goldmann iſt zur Handarbeitslehrerin an 
der 11. ſtädtiſchen Elementarſchule für Mädchen 
ernannt. Verſetzt find: Der jüngeren Elementare 
ſchule Alexander Schwe zo w in derſelben Stel⸗ 
lung an die Dombrower Tklaſſige Elementar- 
ſchule; der jüngere Lehrer der 17. ftädtiſchen 
Elementarſchule Boleslaw Miko laiczyk an 
die Golo der (Ke Bendin) Gemeindeſchule; 
die Handarbe terin der 11. ſtädtiſchen Elementare 
ſchule Alexandra Schelepin an die 13. Ele- 
mentarſchule; der Gemeindeſchullehrer Andreas 
Musnerowski an die 17. Lodzer Elemen⸗ 
tarſchule. Wegen häuslicher Umſtände ihres 
Amtes enthoben if die Handarbeitslehrerin an 


der 13. ſtädtiſchen Elementarſchule Maria 
Podzeje wa. 
— Gerichtliches. Die Creditoren des 


inſolver ten Lodzer Fabrikanten Karl Riedel were 
den vom vereid. Rechtsanwalt Kohn ausgefordert, 
am 11. November (30. Oktober) dieſes Jahres 
um 1 Uhr Mittags ſich im Pettikauer Bezirks⸗ 
gericht einzufinden oder durch Bevollmächtigte 
vertreten zu laſſen. 

Der zeiweilige Syndikus der Concursmaſſe 
von Julius und Alfred Wüſtehube macht be⸗ 
kannt, daß laut Beſchluß des Petritauer Bezirks⸗ 
gerichts vom 27. Oktober d. Jahres zur Prüfung 
der Schuld forderungen an die genannte Concurs⸗ 
maſſe eine endgültige Friſt von einem Monat 
angeſetzt worden iſt; alle Creditoren haben daher 
im Lauf dieſer Zeit ihre Forderungen einzu⸗ 
reichen. 


— Ein eheliches Drama. Zwiſchen 
einem in Dombröwka bei Zgierz wohnhaften 
jungen Ehepaare kam es bald nach der Hochzeit 
zu Streitigkeiten, welche zur Folge hatten, daß 
die junge Frau eines ſchönen Tages die gemein⸗ 
ſchaftliche Wohnung verließ und zu Verwandten 
zog, die in einem benachbarten Dorfe wohnen. 
Dort erſchien nun vor einigen Tigen der verlaſ⸗ 
ſene Ehemann und wußte feine Frau durch Bit⸗ 
ten und Verſprechungen zu bewegen, daß fie ihm 
verzieh und wieder mit ihm ging. Dieſer Schritt 
ſollte der armen Frau aber theuer zu ſtehen 
kommen, denn ſie wurde unterwegs in dem Dom⸗ 
bröwker Walde von ihrem Manne plötzlich ge⸗ 
packt und jo lange gemißhandelt, bis fie bewußt⸗ 
los liegen blieb, worauf ſich der Unhold ent⸗ 
fernte. Zum Glück paſſirte bald darauf ein Wald» 
wärter die Stelle, der ſich der hilfloſen Frau 
annahm und ſie zu ihren Verwandten brachte, 
jedoch ſind die erhaltenen Verletzungen derart 
ſchwere, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. 
Gegen den Ehemann der Verletzten iſt das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet worden. 

— Das Finanzminiſterium hat die Erläu⸗ 
terung abgegeben, daß die Conſumvereine 
den Verkauf an die Fabrikarbeiter auf Credit 
auf Gegenſtände allerdringendſter Nothwendigkeit, 
für die die Fabriksbehörde ein Verzeichniß auf⸗ 
ſtellt, zu beſchräuken haben; Luxusartikel dürfen 
unter keiner Bedingung auf Credit verabfolgt 
werden. 


— Lieitationen. Am 16. (4) Januar 
1897 kommen im Friedensrichterplenum zu ges 
richtlichem Verkauf: b 

1) das Lodzer Immobil Nr. 817f an der 
Lipowa⸗Straße, Theophil und Amalie Arabski 
gehörig; 

2) das Lodzer Immobil Nr. 1064b an der 
Nowozarzewskaſtraße, der Wittwe Juſtine Ondra 
und den Erben von Karl Ondra gehörig; 

3) das Lodzer Immobil Nr. 787k und 


Fritz ging in das Quartier der Nachbarin Mar , 7881 in Seinen Bing und der Zielona aße, 


rianne Blaszezyk und fing hier in der Abmejen« |. 


den Erben von Waclaw Falzmann gehörig. 

— Gerichtlich geſucht werden: der 
zeitweilige Einwohner von Zubardz Andreas 
Cygan vom Gemeindegericht des 3. Bezirks des 
Lodzer Kreiſes und der ehemalige Lodzer Kauf⸗ 
mann Adam Boratynski vom Friedensrichter des 
1. Diſtrikts der Stadt Lodz. 

— Die Herren Gebrüder Reich in War⸗ 
ſchau haben dortſelbſt ein an der Ecke der Ciepla⸗ 
ſtraße und Walicow belegenes Grundſtück für 
den Preis von 106,000 Rubel erworben, um 
dort eine große Branerei nach den neueſten 
Erfindungen und Erfahrungen zu erbauen. 

— Perſonalnachricht. Der frühere bie 
fine Fabrikbefitzer Herr Simon Heymann, welcher 
bekanntlich fett vielen Ihren in Warſchau lebt, 
wurde dieſer Tage mit 163 von 251 Stimmen 
zum Börſenmakler gewählt. 


— In unſerer Stadt hält fih gegenwärtig 
der Portraitmaler Herr Lazar RNoſen⸗ 
berg auf, der ſchon zur Zeit, als er noch die 
Hochſchule für bildende Künſtler in Berlin be⸗ 
ſuchte, der Ehre gewürdigt wurde, Seine Er⸗ 
laucht den Herrn Grafen Schuwalow, damaligen 
Botſchafter in Berlin, malen zu dürfen. Die 
nach einer Photographie angefertigte prächtige 
Kreidezeichnung einer hiefigen ſtadtbekannten Per- 
ſönlichkeit, welche gegenwärtig im Schaufenſter 
des Bildergeſchäft? von Hartmann, Scheiblers 
Neubau, ausgeſtellt iſt, iſt ebenfalls von Herrn 
Roſenberg angefertigt. 

— Wie uns mitgetheilt wird, ſoll am 19. 
Dezember im Konzerthauſe ein Dilettanten⸗ 
Konzert zum Beſten der iſraelitiſchen 
Handwerkerſchule (Talmud Thora) ſtattfin⸗ 
den, bei welchem anerkannt tüchtige Kräfte mit⸗ 
wirken werden. 

— Kindesmord. Der Hausknecht des 
Hauſes Nr. 12 am Alten Ringe, Paluszkiewicz 
fand dieſer Tage beim Reinigen der Seykgrube 
die Leiche eines neugeborenen Knaben. Nach 
der verbrecheriſchen Mutter wird eifrig geforſcht. 


— Der Geſetzentwurf über die Zulaſſung 
ausländiſcher Unternehmungen zu Ge- 
ſchäftsoperationen innerhalb des ruf: 
ſiſchen Reiches, welcher von einer Commiſſion 
ausgearbeitet ift, läßt die gegenwärtigen Beſtim⸗ 
mungen unverändert beſtehen. Die Zulaſſung hängt 
von der Erlaubniß der Regierung ab, welche die⸗ 
ſelbe unter gewiſſen Bedingungen ertheilt. Aber 
der Entwurf fügt folgende Beſtim mungen hinzu: 
Verboten werden durch das Geſetz diefenigen aus⸗ 
ländiſchen Unternehmungen, welche ihre Geſchäfte 
im Auslande betreiben und keine Filialen in 
Rußland haben. Der Entwurf ſchlägt auch ein 
geſetzliches Verbot gegenüber allen ausländiſchen 
Unternehmungen derjenigen Stagten vor, mit 
denen Rußland kein Handelsabkommen hat, ſelbſt 
wenn dieſe Unternehmungen den Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend eingerichtet find. Die Filialen müſſen 
in Rußland in das gerichtliche Handelsregiſter 
desjenigen Ortes eingetragen werden, an dem fie 
ihren Sitz haben Dem Antrage auf Einf hreibung 
in das Regiſter muß ein Beglaubigungsſchreiben des 
ruffiſchen Conſuls beigegeben werden, des Inhalts, 
nicht allein daß die Unternehmung in dem und 
dem Lande ins Leben gerufen iſt und als zahlungs» 
fähig anerkannt iſt, ſondern auch daß fie in der» 
ſelben Weiſe weiter handeln wird. Ueber die 
Schließung der Filiale iſt eine darauf bezügliche 
Eintragung ins Handelsregiſter unerläßlich. In 
dieſem Falle muß der darauf bezügliche Antrag 
ebenfalls von einem Beglaubigungsſchreiben des 
ruſſiſchen Conſuls begleitet fein, des Inhalts, daß 
das Unternehmen im Heimathslande entweder den 
Betrieb eingeſtellt hat oder zahlungsunfähig ge⸗ 
worden iſt. Nach dem Entwurf wird eine Unter⸗ 
nehmung nur unter der Bedingung als ausländiſche 
anerkannt, daß ſie den Betrieb in ihrem Lande 
fortſetzt und nur ihren Wirkungskreis auf Ruß⸗ 
land ausdehnt. Dieſe letztere Clauſel ſoll in 
Zukunft Kunſtgriffe der Induſtriellen verhindern, 
welche den Zweck hatten, die Unternehmung der 
ruſſiſchen Geſetzgebung zu entziehen. Der Ge⸗ 
ſeß entwurf ſchlägt dieſelbe Handelögefeßgebung vor, 
wie ſie in Frankreich beſteht. Auch für die rufe 
fiſchen Actien⸗Unternehmungen im Auslande ficht 
der Entwurf Aenderungen vor. 

— Sellerie als Heilmittel gegen 
Rheumatismus. Neue Entdeckungen der Heil⸗ 
kräfte gewiſſer Pflanzen tauchen fortwährend auf; 
eine der neueſten ift, daß Sellerie ein unfehl⸗ 
bares Mittel gegen Rheumatismus iſt. Es wird 
thatſächlich behauptet, daß dieſe Krankheit un⸗ 
möglich iſt, wenn Sellerie häufig in gekochtem 
Zuſtande gegeſſen wird; der Umftand, daß fie 
meiſt roh auf den Tiſch gebracht wird, bit bis 
jetzt verhindert, daß ihre therapeutiſchen Kräfte 
bekannt wurden. Die Sellerie ſoll, in Stücke ge⸗ 
ſchnitten, bis zum Weichwerden in Waſſer grkocht 
und dann das Waſſer vom Patienten getrunken 
werden. Man koche dann den weſchen Sel⸗ 
lerie mit etwas friſcher Milch, Mehl und Muskatnuß 
in einer Pfanne auf, ferpire dies warm mit ge⸗ 
röſtetem Brod und eſſe es mit Kartoffeln, und 
die Schmerzen werden ſofort nachlaſſen. Dies 
iſt die Erklärung eines Arztes, der dieſes Mittel 
wiederholt und ſtets mit gleichem Erfolge an⸗ 
gewandt hat. (?) 

— Ein Farbſtoff als Heilmittel gegen 
nervöſe Kopfſchmerzen dard in der letzten 
Nummer der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift 
von einem dortigen praktiſchen Arzte angelrgentlichſt 
empfohlen. Es handelt ſich um das ſogenannte 
Methylenblau, einen Anilinfarbftoff, deſſen Eigen⸗ 
ſchaft, gerade Nervenfaſern an mikroskopiſchen 
Präparaten zu färben, bereits vor einigen Jahren 
Profeſſor Ehrlich veranlaßte, es zur Schmerz⸗ 
ſtillung zu empfehlen. Nach den allerdings nicht 
allzu zahlreichen Beobachtungsfällen Dr. Lewy's 
nun ſtellt das Methylenblau ein gerade bei ner⸗ 
vöſen Kopfſchmerzen und Migräne höchſt auffällig 
wirkendes Heilmittel dar, welches im Stande iſt, 
Schmerzen, die jeder anderen Behandlung getrotzt 
haben, nicht nur augenblicklich zu ſtillen, ſondern 
dauernd zu beſeitigen. In einem der von Pr. 
Lewy erwähnten Fälle hält die günſtige Wirkung 
bereitö ſeit vier Jahren an, was um fo be⸗ 
merkenswerther iſt, als es ſich dabei um eine 
Frau handelte, die wegen ihrer ſtändigen quälenden 
Kopfſchmerzen bereits hochgradig melancholiſch ge⸗ 
worden war, ja ſogar einen Selbſtmordverſuch ge» 
macht hatte. Alle bisher angewandten Mittel und 
Behandlungsmethoden hatten nichts gefruchtet; 
erſt Methylenblau beſeitigte ihre Schmerzen voll⸗ 
ſtändig und dauernd. Auch in drei anderen 
Fällen hält der Erſolg des Mittels bereits 
ſeit einigen Monaten an. Daſſelbe wirkt 
aber, wie Dr. Lewy ausdrücklich hervorhebt, 
nur bei Kopfſchmerzen nervöſer Natur. Die 
Verordnung unterliegt natürlich ärztlicher Kon⸗ 
trole. 

— Der Magiſtrat der Stadt Zgierz macht 
bekannt, daß 29 einzelne Partleen vom Sturm ge⸗ 
brochenen Waldes im Geſammtwerthe von 2592 
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Rubeln 95 Kopeken am 1. December um 10 
Morgena im Amtslokal der genannten Behörde 
auf dem Wege der Licitation vergeben werden. 

— Geſtern um 13¼ Uhr Mittags hat der 
ehemalige Steuerinſpektor Baron Tie ſenhau⸗ 
fen unfere Stadt verlaſſen, auf den Bahnhof 
geleitet von einer zahlreichen Schaar von Freun⸗ 
den und früheren Collegen. 

— Thalia ⸗ Theater. Ein folder Jubel, 
wie er am Montag gelegentlich der zweiten 
Aufführung des Moſer'ſchen Schwanks „Der 
Bibliothekar“ im Thalia⸗Theater herrſchte, 
iſt dort wohl lange nicht gehört worden. Wir 
übertreiben aber auch nicht, wenn wir behaupten, 
daß es eine Muſtervorſtellung war, denn alle 
Mitwirkenden waren augen ſcheinlich mit Luft und 
Liebe bei der Sache und leiſteten das denkbar 
Beſte. Mit überwältigender Komik, ſodaß das Publi⸗ 
kum Thränen weinte, ſpielte Herr Stegemann 
den Schneider Gibſon; Herr Dumont ſchuf 
aus dem Macdonald sen. eine urkomiſche Figur und 
die Damen Wanderhold und Ullrich 
(Edith und Eva), waren zwei allerliebſte Back⸗ 
ſiſche. An dem Erfolge participirten ferner dit 
Herren Mehner (Lothair), Thomas (Harry), 
Rehfeld (Marsland) und Löwe (Robert) 
ſowie rl. von Ettner (Sarah.) N 

Heute Abend findet eine Wiederholung der 
Operette „Die Chanſonette“ zu populären 
Preiſen ſtatt. —f. 

— Concert. Am Montag hatte ſich eine 
Künſtlertrias, beſtehend aus Frau Szy⸗ 
manska, Herrn Birnbaum und Herrn 
Brus zewski, zuſammengethan, um dem Pu⸗ 
blikum einen hohen Genuß zu bieten. 

Die erſtgenannte Sängerin war an dem 
Programm mit drei Piecen, „Vergißmeinnicht“ von 
Müller, Arie a. d. Oper „Ernani“ von Verdi 
und Duett a. d. Oper „Carmen“ von Bizet, ber 
theiligt. Sie verfügt über ein außerordentlich 
voluminöſes, anſprechendes und wohlgeſchultes 
Organ und tiefe mufikaliſche Auffaſſung; die 
Tonbild ung ift leicht und natürlich, und ihr Ge⸗ 
fang wird durch ein hervorragendes Boriragdta- 
lent wirkſam unterſtützt. Auf ſtürmiſches Ver⸗ 
langen verſtand ſich die Künſtlerin in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe zu dankenswerthen Extraſpen⸗ 
den. — Herr Birnbaum, ein unſerem Pur 
blikum nicht mehr fremder Violinvirtuos, hatte 
auch diesmal einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen. 
Durch feine elegante, graziöfe Bogenführung, die 
Reinheit der Intonatſon auch bei den ſchwie⸗ 
rigſten Terzen⸗ und Sextengängen und die Ge⸗ 
diegenheit feiner Auffaſſung machte der talentvolle 
Künſtler feinem berühmten Lehrer, dem Geiger⸗ 
König Joachim, alle Ehre. Vortrefflich trug er 
das Bruchſche Concert in B-dur vor, von deſſen 
drei Sätzen uns das Adagio mit ſeinem weichen, 
zum Herzen ſprechenden Tönen ganz beſonders 
gefallen hat; auch der ſehr ſchwierige, brillante 
Schlußſatz kam ſauber und exakt zum Vorirag, 
und die kleine Unterbrechung, die durch das 
Reißen der E- Saite verurſacht wurde, war bald 
vergeſſen. Als Bravournummer heben wir dann 
noch die Ernſtſche Othello⸗Phantaſie hervor. — 
Der dritte im Bunde, Herr Brus zews ki, if 
ein in hohem Maße ſtimmbegabter Sänger, 
deſſen umfangreiche Tenorſtimme ganz beſonders 
durch das helle Timbre und die ſchmetternde 
Kraft der hohen Lage den Zuhörer für ſich ein⸗ 
nimmt. Ein lebendiger, dramatiſcher Vortrag 
und treffliche Schulung gehen mit dieſen Vor⸗ 
zügen Hand in Hand, ſodaß nach jeder Nummer 
lauter Beifall ertönte, der den Künſtler auch zu 
einigen Zugaben veranlaßte. 

Zu bedauern iſt nur, daß eine ſo kleine 
Schaar von Zuhörern ſich eingefunden hatte, um 
ſich an dem hohen Genuß, den ein ſolches Con⸗ 
cert bietet, zu erfreuen. H. 


— Das Concert der Fr. Waſowska⸗ 
Badowska wird, wie wir erfahren, am nächſten 
Mittwoch, den 18. November im Victoria⸗The⸗ 
ater ſtatlfinden. Fr. Wa ſowka iſt ein Kind 
unferer Stadt und in hiefigen mufikaliſchen Kreis 
ſen als vorzügliche Klapiervirtuoſin wohlbekannt. 
Weniger bekannt dürfte es aber ſein, daß Fr. 
Waſowska durch ihr meifterhaftes Spiel auch 
bereits in ganz Europa fih den Ruf einer großen 
Künſtlerin erworben. Uns liegt eine Recenfion 
der „Rigaſchen Rundſchau“ vor, die wir nachſtehend 
unſeren Leſern mittheilen wollen: 

„Eine Künfllerin hat geſtern in Maſorenhof 
auf der Durchreiſe concertirt, deren Name in 
den größten Concertſälen Europas einen wohl⸗ 
bekannten Klang hat. Fr. v. Waſowska gehört 
zu den erſten der in lebenden Claviervirtuofinen, 
die mit gleich großem Erfolge in Wien, Berlin, 
Petersburg ꝛc. aufgetreten iſt. Ein großer Mur 
ſiker äußerte einmal über das Virtuoſenthum etwa 
Folgendes: Technik hat ſchließlich Heutzutage 
Jedermann, der in Concerten auftritt, deshalb 
iſt er aber noch lange kein Virtuos, — auf die 
künſtleriſche Intelligenz kommt es da an. Das 
geiſtvolle Spiel macht erſt den Künſtler groß. 
Nun, Fr. Waſows ka befigt ein gut Theil dieſer 
künſtleriſchen Intelligenz, die, verbunden mit allen 
Vortheilen, die die vollkommene techniſche Beherr⸗ 
ſchung ihres Inſtrumentes gewährt, fie zu einer 
Künftlerin der beſten Art ftempelt. Bewunderns⸗ 
werth iſt die Weichheit ihres Anſchlages, der ſich 
trotz dieſer Weiche zu großer Kraft ſteigern kann, 
im äußerſten Piano wiederum von bezaubernder 
Klangſchönheit if. Gleich in dem erſten Stück, 
der Suite von Moszkowski, offenbarte ſich Fr. 
Waſowska als echte Künſtlerin. Die Auffaſſung 
dieſes an den alten Styl erinnernden Tonſtückes war 
eine vorzügliche. Im letzten Satze zeigte fich die 
eminente Technik and Klarheit in der Interpre⸗ 
tation dieſes überaus ſchwierigen Stückes in hell» 
ſtem Lichte. Ganz beſonders effeeivol ſpielte Fr. 


Waſowska die Fantaſie von Tſchaikowski⸗Papſt, 
wodurch fie das Publicum zu begeiftertem Beifall 
hinriß. Für den Kunſtperſtändigen war eine Zus 
gabe, „Du biſt die Ruh“ von Schubert⸗Liszt, wohl 
das intereſſanteſte Stück.“ 

— Im Chateau de Fleurs fanden fich 
am Sonntag zwei hiefige Herren, dem Vernch⸗ 
men nach zwei Brüder, Namens H. ein, welche 
ſich anheiſchig machten, die wirklich ſtaunens⸗ 
werthen Produktionen des Fakirs 
Mr. Chelli nachzumachen. Herr Director 
Schönfeldt ladet nun die betreffenden Herren 
zu einem nochmaligen Beſuch ſeines Locals ein 
und erklärt ſich bereit, 100 Rbl. zu wohlthä⸗ 
tigen Zwecken zu ſpenden, wenn dieſelben mit 
dem genannten Künſtler einen Tanz auf Glas- 
ſcherben etc. wagen wollen. 


— Der in den „Ilex. Ty6. BBX“ ver 
öffentlichten Unfalls⸗Statiſtik des Gouverne⸗ 
ments Petrikau für die zweite Hälfte des ver⸗ 
floſſenen September (alten Stils) iſt zu entneh⸗ 
men, daß in der Berichtsperiode ſiebzehn Feuer⸗ 
ſchäden gemeldet worden find, von denen ſieben 
auf Brandſtiftung und einer auf ſchlechten 
Zuſtand des Schornſteins zurückzuführen find; in 
neun Fällen konnte die Utſache nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Plötzliche Todesfälle. Am 16. 
September wurde der 48jährige Adam Michalak 
im Dorfe Radociny, Kreis Petrikau, von einem 
auf ihn fallenden Scheunenthor erſchlagen. An 
demſelben Tage ſtürzte in Lodz der Zimmermann 
Roman Macianik aus der zweiten Etage und 
ſtarb an den erlittenen Verletzungen Am 18. 
September fuhr der 60 jährige Jan Rofek im 
Dorfe Zagurze, Kreis Bendin, aus Unachtſamkeit 
in eine Waſſergrube und ertrank. In demſelben 
Kreife in der Grube „Ignaz' wurde am 19. 
September der 31jährige Arbeiter Jan Onrak 
von einer abſtürzenden Kohlenſchicht erſchlagen. 
Am 20. September ſtarb in Krzepice, Kreis 
Czeſtochau, der dreijährige Roman Spaczyüski 
an Brandwunden. Am 23. September ſtürzte 
in Lodz der 25fährige Arbeiter Rafael Derdongki 
von der Mauer der vierten Etage eines Neubaus 
und blieb auf der Stelle todt liegen. An dem⸗ 
ſelben Tage wurde in Lodz der zehnjährige Al⸗ 
fons Kardinas vom Laſtfuhrmann Georg Wol⸗ 
czak überfahren und farb auf der Stelle. Am 
25. September fiel in Sosnowice der 17jährige 
Arbeiter Joſef Marciniak von der ſechſten Etage 
einer im Bau begriffenen Kirche und ſtarb nach 
einer Stunde. An demſelben Tage kann in Sen⸗ 
czanow, Kreis Eask, die ohne Aufficht gelaſſene 
dreijährige Marianne Kowalczuk einem brennen⸗ 
den Ofen zu nahe, ihr Kleid fing Feuer und ſie 
verbrannte. Am 30. September ertrank in Bo⸗ 
guszice, Kreis Rawa, die dreijährige Mihaline 
Mausz in einem Waſſerloch. 

Eiſenbahnunfälle. Am 23. Sep⸗ 
tember wurde in Lodz der 19fährige Jan Ken 
dzierski beim Zuſammenkoppeln zweier Waggons 
überfahren und ſtarb nach einigen Stunden. Am 
29. September ſprang der Paſſagier Schlioma 
Schmultwitſch auf der Station Rokiciny aus dem 
in vollem Gange befindlichen Zuge und wurde 
überfahren. 

Gefundene Leiche. Am 20. Seplem⸗ 
ber fand man im Walde von Milewice, Kreis 
Bendin, in der Erde vergraben einen Sarg mit 
einer Kindesleiche. 

Mord. Am 17. September wurde der 
57jährige Matthäus Kowalski auf dem Felde des 
Dorfes Zawadow, Kreis Petrikau, ermordet; die 
Mörder find nicht ermittelt. 

Selbſtmord. Am 17. September er⸗ 
ſchoß ſich der 17jährige Jan Koth im Dorfe 
Zawada, Kreis Bendin. Am 22. September er⸗ 
dängte ſich in Czenſtochau Karl Nufert. 

Die amtliche Statiſtit zählt ferner zwei 
Raufereien mit Körperverletzung und acht Dieb» 
ſtähle auf. 


— Gegen eine Gattenmörderin wird 
zur Zeit vor den Aſſiſen zu Gent verhandelt. 
Der Gutspächter Francois von Douffelaere, der 
mit ſeiner Frau Melanie in Middelbourg in Flan⸗ 
dern lebte, hatte ſich dem Trunk ergeben, wodurch 
das Ehepar in ſeinen Verhältniſſen arg zurückge⸗ 
kommen war. Die Frau, in der Furcht, Hab 
und Gut zu verlieren, beantragte die Eheſcheidung, 
bis zu deren Beſchluß fie jedoch mit ihrem Gat⸗ 
ten noch unter demſelbem Dache lebte. Es war 
am 27. Augnſt, als Frau Douſſelaere in das 
Haus ihres Gutsnachbars De Myer eilte und die⸗ 
ſem mitiheilte, daß ihr Gatte in den Brunnen 
gefallen und ertrunken ſei. Herr Myer folgte 
mit feinem Diener der Frau, die noch weiter er⸗ 
zählte, daß ihr Mann beim Herablaſſen eines Ge⸗ 
fäßes geſtolpert und dabei hinabgeſtürzt fei. Die 
Leichenunterſuchung ergab jedoch, daß Douſſelgere 
etwürgt und in den Brunnen hinabgeworfen wor⸗ 
den war. Die Frau, welche verhaftet wurde, leug⸗ 
nete cuf das Entſchiedenſte, nur änderte fie ihre 
Ausſage dahin, daß ihr Mann ſich im Rauſche 
auf dem Boden des Hauſes erhängt hätte, 
und daß fie, um den Selbſtmord zu verbergen, 
ſeine Leiche in den Brunnen verſenkt habe. Im 
Kreuzverhör legte die Verdächtige zuletzt ein vol⸗ 
les Geſtändniß ab. Danach hat ſie ihren Gatten 
im Bette erwürgt und dann in den Brunnen ge⸗ 
worfen. Ihre Kinder hatte fie vor der That ent» 
fernt und die Thür feſt verſchloſſen. Während der 
Verhandlung demonſtrirte die Mörderin den Rich⸗ 
tern ihr Verbrechen, indem fie dem Gerichtsdiener 
die Schlinge um den Hals legte, ferner beſchrieb ſie 
den Tod ihres Mannes in der Weiſe, daß dieſer noch 
einige Zeit um ſich geſchlagen und ſie hierbei ver⸗ 
letzt habe. Nach dem Verbrechen aber, ſo fügte 
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die Mörderin noch hinzu, habe ſie mit ihren Kin⸗ 
dern die Abendmahlzeit eingenommen und darauf, 
als dieſe ſchlafen gegangen waren, den Mann in 
den Brunnen verſenkt. Der Urtheilsſpruch wurde 
von den Richtern auf acht Tage hinausgeſchoben. 

— Auf zum Kampf gegen die Macht 
der Mode, lautet die Parole kühner Reforme⸗ 
rinnen, die ſich in Berlin nach dem Internatio- 
nalen Frauenkongreß zu einem „Verein für Ver⸗ 
beſſerung der Frauenkleidung“ zufammengeſchloſſen 
haben. Die Mitgliederzahl beträgt ſchon 86 und 
in einer Vereinsverſammlung, die am Dienfiag 
unter dem Vorſitz einer Frau Stabsarzt ſtaltfand, 
konnte man ſtolz auf die bereits erzielten Erfolge 
hinweiſen: große Berliner Firmen, wie Rudolph 
Herzog, haben die vom Verein empfohlenen 
Unterkleider bereits auf Lager, eine Modiſtin ſei 
bereit, Koſtüme nach den Vorſchlägen des Vereins, 
d. 5. vor Allem ohne Korſet, anzufertigen, ange⸗ 
ſehene Modezeitungen hätten verſprochen, Schnitte“ 
für die Reformkleidung zu bringen und am näch⸗ 
ſten Donnerſtag würden die Mitglieder des 
Vereins in den Abenoſtunden von 7 bis 9 Uhr 
im Cafee Edelweiß in der Mogrenſtraße der 
Damenwelt zur Verfügung ſtehen für Rathſchläge 
in der den Forderungen der Gefundheitäpflege 
entſprechenden Herſtellung geſchmackvoller Koſtüme. 
Den Vortrag des Abends hielt Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant Pochhammer über die Zukunft der 
Mode. Die Dame machte bis zu einem gewiſſen 
Grade die Männer dafür verantwortlich, daß ſich 
die Frauen den Launen der Mode fügen, Wenn 
die Frau bisher nicht, gleich den Männern, den⸗ 
ſelben Hut und Rock bei den allerverſchiedenſten 
Gelegenheiten tragen dürfte, fällt die Hauptſchuld 
auf die Männer, die an der Frau immer Niues 
zu ſehen wünſchen, da ſie ihnen ſonſt langweilig 
erſcheine. Statt dieſer unberechtigten Laune der 
Männer zu entſprechen, müſſe die Frau durch 
geiſtige Vervollkommnung das Intereſſe des Man⸗ 
nes dauernd zu feſſeln ſuchen. Für die Mäner⸗ 
Heitung ſcheine es, als ob vor Allem die Be⸗ 
quemlichkeit für die Mode maßgebend ſei, wäh⸗ 
rend für die Mode der Frau meift gerade das 
Gegentheil der Fall ſei. Die Frau wolle keines⸗ 
wegs darauf verzichten, ſich zu ſchmücken, immer⸗ 
hin aber könne fie ſehr wohl dahin ſtreben, fi 
nefünder und bequemer zu kleiden. Drei Forde⸗ 
rungen ſeien vor Allem zu ſtellen: Beſeitigung 
des die Taille unnatürlich einengenden Korſets, 
ein fußfreier Rock für die Straße und keine Laſt 
auf die Schultern. Die Frau müſſe auch bezüg⸗ 
lich der Wahl der Kleidung mehr als bisher an 
ſelbſtändiges Denken ſich gewöhnen. Eine De⸗ 
batte kam nach dieſem Vortrag über die Zukunft 
der Mode nicht zu Stande, weil nach der Mit⸗ 
theilung eines Berichterfintterd die Damen ſich 
vor den zugelaſſenen Herren genirten, ſich über 
die Geheimniſſe der Damentoilette zu äußern. 
Modelle zu verbeſſerten Kleidungsſtücken, namen !⸗ 
lich ſolchen, die das Korſet entbehrlich machen 
ſollen, lagen in größerer Zahl im Saale aus, 
doch gewahrte man nur eine einzige Dame, welche 
ein korſettfreies weites Obergewand trug. 


— Ein unangenehmes Abenteuer 
paffirte kürzlich in Paris dem ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Laugh. Er hielt in einem Saale der 
Straße Saint⸗Sulpice eine Konferenz ab. Mit 
außergewöhnlichem Eifer ſprach er vom Kollek⸗ 
tivismus und der Eigenſchaft des Vermögens. 
Da bemerkle er beim Hinausgehen, daß man 
ihm feinen neuen Palttot mit 2060 Fres. in 
baarem Gelde geſtohlen hatte. Er fing nun an, 
auf den Dieb zu ſchimpfen, und wollte ſich an 
den Polizeicommiſſar wenden. Da machte ihn 
einer ſeiner Zuhörer darauf aufmerkſam, daß der 
neue Eigenthümer ſeines Paletos doch nur ganz 
nach des Redners Idee gehandelt und die Lehre 
in's Praktiſche überſetzt habe. „Der Spitzbube“, 


rief auh, „er konnte ſich ja einen anderen 
Palelot nehmen, aber nicht den meinigen.“ 
Tableau! 


— Die als einſtmals vielgefeierter Liebling 
des früheren Sultans Abdul⸗Aziz in türkiſchen 
Hofkreiſen wohlbekannte tſcherkeſſiſche Schönheit 
Bedrié⸗Hanum, nachmalige Gemahlin des vor 
einigen Jahren verſtorbenen D.piſtonsgenerals 
Mehmet Hafys Prſcha, if, wie man den Mün⸗ 
chener N. Nachr. aus Konſtantinopel meldet, in 
ihrem bei Kurutſchesmé am linken Ufer des Bos⸗ 
porus gelegenen, herrlichen, einem niedlichen 
Schmuckkäſtchen gleichenden Landhaus an den 
Folgen eines entſetzlichen Unfalles ge⸗ 
ftorben, der durch die Peichtfertigkeit und Un⸗ 
vorfichtigkelt einer Sklavin verurſacht worden 
war. Die Hanum kleidete ſich zu einer Hochzeits⸗ 
feierlichkeit an, zu der fie in einem beſonderen 
Dampfboot abgeholt werden ſollte; ſie war eben 
allein in ihrem Toflettenzimmer, als ihre koſtbaxe 
aus feinſtem Tüll gefertigte Chyrka (Beſuchskleid 
für beſonders feierliche Gelegenheiten) an einem 
von einer Sklavin brennead zu Boden geworfenen 
Zündhölzchen im Nu Feuer fing. Als die Hanum 
vom Spiegel zurücktretend, des brennenden Tüll⸗ 
kleides plötzlich anſichtig ward, ſtürmte die zu 
Tode erſchrockene Seraily wie wahnfinnig durch 
die Zimmer und Gänge der Dali, ihre Diners 
innen mit gellender Stimme zu Hilfe rufend, die 
ihrer in Flammen gehüllten Herrin entſetzt nach⸗ 
eilten. Die noch ſehr rüftige, obſchon faſt ſechzig⸗ 
jährige Bujuk⸗Kalfa (Oberfklavin), die gleichfalls 
ihrer Herrin nachgejagt war, erreichte ſie endlich 
in einem der im unteren Stockwerke liegenden 
Gaſtzimmer, wo die arme Unglückliche, lichterloh 
brennend, bewußtlos zu Boden ſtürzte. Die hilfs⸗ 
bereiten Sklavinnen, die treue Bujuk⸗Klafa Allen 
voran, riſſen ihr die Kleider vom Leibe, der mit 
Ausnahme des Oberkörpers, der durch das Corſett 
einigermaßen geſchützt war, und des Geſichtes, 
das ſie mit beiden Händen bedeckt hielt, nur eine 
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große Bra aaade war. Auch das herrliche Haar 
der ſchönen Tſcherkeſſin war zum größten Theile 
durch die züngelnden Flammen verſengt worden. 
Seitdem lag nun die einſt vielgefeierte in Glück 
und Freuden lebendr, jetzt gänzlich gebrochene, 
ſch nerzgepeinigte Bedrié⸗Hanum auf ihrem weichen, 
ſeidenen Schmerzenslager; von den Aerzten ward 
fie nach langer mühevoller Behandlung ſchlleßlich 
gänzlich aufgegeben. Die Hanum kam den ſtricten 
ärztlichen Weiſungen nur ungern nach, und die 
getreue een pfuſchte bei jeder Gelegen⸗ 
heit durch Anwendung von tſcherkeſſiſchen Hause 
mitteln den Doctoren in's Handwerk, ſo daß ſich 
der Zuſtand der Bedrié⸗Hanum von Tag zu Tag 
verſchlimmerte. Dennoch trat vor vier Tagen 
elne ſcheinbare Beſſerung ein, die der Hausarzt der 
Dame benutzle, um in Stambul einige Beſuche 
zu machen. Während ſeiner Abweſenheit verfiel 
die Hanum aber wieder in ein anhaltendes 
heftiges Fieber und wurde nun von 
ihren unſäglichen Leiden durch den Tod erlöſt. 
Bedrié⸗Hanum war vor 20 bis 25 Jahren eine 
der liebreizendſten Erſcheinungen des kaiſerlichen 
Harems Abd. ul⸗Aziz', wo fie als deſſen Favori⸗ 
tin und erklärter Liebling der Sultana⸗Walide 
von dem ganzen Hofſtaat umſchmeichelt wurde. 
Im Jahre 1879 aus dem kaiſerlichen Harem 
entlaſſen, wurde ſie auf Befehl des jetzigen Sul⸗ 
tans Abdul Hamid mit Hafys Paſcha vermählt, 
mit dem die ſchöne Tſcherkeſſin in dem vom 
Sultan ihr geſchenkten, prächtig ausgeſtatteten 
Landſitze zu Kurutſchesmé in glücklichſter Ehe 
lebte. Ihre jüngere Schweſter, eine ſehr gelehrte 
Dame, hat ſich vor zwei Jahren mit einem hohen 
Ulema vermühlt. 

— Einen geradezu unglaublichen 
Fall von Beſtialität meldet ente m 
In dem nahe bei Eiſenberg auf der ſogenannten 
Heide gelegenen großen Dorfe Königshofen iſt 
die jetzt etwa neunzehnjährige Tochter Martha 
des Gutsbefizers Ferd. Friedr. Lorbeer feit Jahren 
im Kuhſtalle eingeſperrt gehalten und am 29. 
Oktober von zwei Fleiſchern, die wegen eins 
Kuhhandels den Stall betraten, in grauenerregen⸗ 
dem Zuſtande aufgefunden worden. Durch ein 
Hüſteln, das auz einer Ecke des Stalles kam, 
aufmerkſam geworden, zogen ſie die Frau des 
Lorbeer, die ſich in jener Ecke aufgeſtellt hatte, 
bei Seite und erblickten hun ein völlig nacktes, 
zuſammengekauertes menſchliches Weſen, das nur 
einen alten Sack als Decke hatte. Nach erfolgter 
Anzeige begab ſich ein Gendarm nach dem be⸗ 
treffenden Gute, ließ ſich den Kuhſtall öffnen 
und fand die Unglückliche noch in demſelben Zu⸗ 
ſtande, nackt, zuſammengekauert und über und 
über mit Schmuß bedeckt. In dem ſofort ange» 
ſtellten Verhör erklärten die Eltern, daß ihre 
Tochter menſchenſcheu ſei, daß ſie Betten und 
Kleider beſchmußzt habe und überhaupt keine Kleider 
leiden wolle. Der Gendarm ordnete die Ent⸗ 
fernung des unglücklichen Geſchöpfes ans dem 
Stalle, ſowie die Reinigung und Bekleidung an. 
Merkwürdig iſt, daß keinem der übrigen Bewohner 
des Dorfes das vor Jahren erfolgte Verſchwin⸗ 
den der Martha Lorbeer aufgefallen if. Die 
Nachbarn ſagten aus, daß das Mädchen aller⸗ 
dings ſchon früher menſchenſcheu erſchlenen, 
dabei aber ein gut beanlagtes und fleißiges Kind 
geweſen ſei. 


— Die Vernehmung der Frau Ju⸗ 
ſtizrath Levy hat am Freitag Vormittag vor 
dem Unterſuchungs richter Landrichter Telle ſtattge⸗ 
funden. Die ſchmerzgebeugte Frau wurde von 
einem Sohne und einem Schwiegerſohne geführt. 
Wie vorauszuſehen war, vermochte die einzige 
Zeugin der e faſt garnichts zu be⸗ 
kunden, weil ſie von einem furchtbaren Schrecken 
und unſäglicher Angſt befallen worden war. Der 
Unterſuchungsrichter verzichtete daher auch darauf, 
die Mörder der Zeugin gegenüberzuftellen. Außer 
der Frau Ley war auch der Tapezierer Vogt, 
das Dlenſtmädchen der Erſteren und der Droſch⸗ 
kenkutſcher geladen, welcher die Mörder geſehen 
haben will. Herr Vogt vermochte wenig zu be⸗ 
kunden. Er hörte zwar das Hilfegeſchrei des 
Levy'ſchen Dienſtmädchens, er ſpraug aus dem 
Bette, eilte an's Fenſter und ſah auch zwei 
junge Menſchen von der Altane aus durch das 
Flurfenſter klettern, doch wurde er von feiner 
Familie abgehalten, ſofort durch den vorderen 
Ausgang ſeiner Wohnung in das Haus hinabzu⸗ 
eilen. Er zog ſich daher an und ging den hin⸗ 
teren Ausgang hinab. Nun dünkte es ihm, als 
ob es im vorderen Hausflur fehr laut zuginge. 
Er ſei hinzugetreten und habe unter anderen 
Perſonen einen jungen, lang aufgeſchoſſenen Men⸗ 
ſchen geſehen, der nicht im Hauſe wohnte und 
ihm verdächtig vorkam. Ehe er ſich entschließen 
konnte, denfelben feſtnehmen zu laſſen, ſei derſelbe 
verſckwunden geweſen. Es wurde ihm nun 
Groſſe vorgeſtellt. dieſer war es aber nicht ges 
weſen. Aus der Vernehmung des Droſchken⸗ 
kutſchers iſt hauptſächlich zu erwähnen, daß der⸗ 
ſelbe auf die angeblichen Complicen der beiden 
Mörder zurückkam Er war faſt unmittelbar 
vor der Kataſtrophe an der Ecke der Mohren⸗ 
und Friedrichſtraße vorgefahren. Kaum hatte er 
angehalten, da erſchien das Levy 'ſche Dienſtmäd⸗ 
chen hilferufend auf der Straße. In dieſem 
Augenblicke hatte er zwei junge Leute vor dem 
Hauſe bemerkt, die ihm ſagten, fie würden einen 
Schutzmann holen. Dieſelben verſchwanden um 
die Ecke der Friedrichſtraße und kehrten nicht 
zurück. Ihnen auf dem Fuße war ein junger 
Menſch gefolgt, der um dieſelbe Ecke verſchwand; 
Den Letzteren erkannte er in dem ihm vorgeſtell⸗ 
ten Groſſe wieder. Der Zeuge iſt nun der Mei⸗ 
nung, daß das Nichtzurückkehren der erſten bei⸗ 
den Menſchen dafür ſpreche, daß ſie an der That 
beiheiligt geweſen ſeien. Werner's Mutter hat 
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ſchon bei ihrem erſten Wiederſeden mit ihrem 
Sohne vor dem Unterſuchungscichter derartig auf 
denſelben eingewirkt, daß er verſp oben hat, die 
volle Wahrheit zu fagen. Geſtern Mittag war 
Frau Groſſe mit ihrer Schweſter zur Stelle. 
Mutter und Sohn ſtanden einander vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter gegenüber. Der junge Menſch 
war ſehr zerknirſcht, ſchluchzend verſprach er ſei⸗ 
ner Mutter, die volle Wahrheit zu ſagen, aber 
auch in dieſem Augenblicke blieb er dabei, daß 
fie keine Complicen gehabt hätten. Die Unter⸗ 
ſuchung wird in den nächſten Tagen zum Abſchluß 
gelangen. Alsdann gehen die Acten an die 
Staatsanwa tſchaft zur Erhebung der Anklage. 

— Zwei in Paris kürzlich im Elend 
verſtorbene Sänger, die Gebrüder Lionnet, 
hätten, wie der Temps mittheilt, nicht nöthig ge⸗ 
habt, in ſo trauriger Weiſe aus dem Leben zu 
gehen. Unter ihren Effecten, die im Hotel Drouot 
verſteigert wurden, fand ſich ein Notenbuch, zwi⸗ 
ſchen deſſen Seiten fünfzehnhundert Francs in Ban⸗ 
knoten einlagen. Die armen Brüder hatten von 
der Exiſtenz dieſes Geldes nichts gewußt. Ein 
reicher Engländer, in deſſen Haus ſie einmal ges 
ſungen, ſchickte ihnen die Noten als Geſchenk — 
es waren Lieder von Nadand — und legte in de⸗ 
likater Weiſe das Geld in das Buch. Die Brü⸗ 
der haben das Buch nicht einmal geöffnet, viel⸗ 
leicht weil ſie etwas Solideres als Noten als ihr 
Honorar erwartet hatten. 

— Das Pfeifen im Theater. Der 
Maire von Cherbourg hat das Pfeifen in den 
Theaterſälen aufs ſtrengſte unterſagt. In den 
Motiven dieſes Verbotes heißt es, daß das Pfei⸗ 
fen den Werth des Spiels der Künſtler beeinträch⸗ 
tige, und deshalb den Zuſchauern das bezahlte 
Recht verkümmere, friedlich und ungeſtört den 
Vorſtellungen beiwohnen zu können, daß es auf 
die Moral der Künſtler einen ſchädlichen Einfluß 
ausübe u. ſ. w. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Baumwollen⸗Import. 

Der beſtändig abnehmende Import von Baum⸗ 
wolle nach Odeſſa, welche vor Karzem noch den 
Haupteinfuhrartikel Odeſſas bildete, verurſacht 
den Odeſſaer Kaufleuten ernſte Beſorgniſſe. Das 
beſte Jahr in dieſer Hinſicht war für Odeſſa das 
Jahr 1892, wo 3,955,000 Pud im Wertbe von 
22,161,030 Rbl. importirt wurden. Im folgen⸗ 
den Jahre ſchon ſank der Baumwollimport Odeſſas 
auf 627,000 Pud herab. Dem „Ox. Uucrors“ 
zufolge iſt dieſe Baumwolle nicht für Odeſſa 
felbft beſtimmt, ſondern geht über dieſen Hafen 
nach dem Weichſelgebiet, Moskau und St. Pe⸗ 
ters burg, wobei die Waare jedoch der „Rufſiſchen 
Geſellſchaft für Dampfſchifffahrt und Handel,“ 
auf deren Dampfern dieſelbe zur Verladung kam, 
der Eiſenbahn, Spediteuren, Arbeitern u. A. nicht 
geringe Einkünfte ließ. In dieſem Jahre hat 
ſich nun der Baumwollimport auf ein Minimum 
redueirt und hat in den letzten Monaten ſogar 
die Befürchtung aufkommen laſſen, daß der Im⸗ 
pot von Baumwolle über Odeſſa gänzlich auf 
hören werde. In Folge deſſen haben ſich die 
mit Baumwolltransporten beſchäftigten Handels⸗ 
firmen an das Odeſſaer Comité für Handel und 
Manufactur mit der Bitte gewandt, unverzüglich 
Maßnahmen zwecks Vergrößerung des Baumwoll ⸗ 
imports nach Odeſſa zu treffen. Das Comité 
hat ſich nun ſeinerſeits telegraphiſch an den Fi⸗ 
nanzminiſter mit der Bitte um Ermäßigung der 
Eiſenbahntarife für Baumwolle nach dem Weich⸗ 
ſelgebiet gewandt, da dieſer Artikel jetzt anſtat! 
über Odeſſa über Trieſt abgefertigt würde. 

Der internationale Getreidemarft, 

Auf dem internationalen Getreidemarkt hält die 
Stimmung an, welche durch die letzthin conſtatirte 
Reaction eingetreten iſt. Die Preiſe find an allen be⸗ 
deutendſten Märktenweiter gefallen, wobei jedoch in 
den letzten Tagen der vorigen Woche an einigen Orten 
wieder eine Aufwärtsbewegung zu verzeichnen 
war, welche jedoch lange nicht ſo heftigen Cha⸗ 
rakters war als die vorige. Im Allgemeinen iſt 
ſowohl die Reaction, als auch die wieder einge⸗ 
tretene Beſſerung der Preiſe ſehr natürlich und 
hat man nach Gründen dafür nicht weit zu ſuchen. 
Das rapide Steigen der Preiſe hatte ebenſo ſchnell 
einen großen Theil der verborgenen Vorräthe in 
ſichtbare verwandelt; dieſes ſowohl als auch die 
Zunahme der ſchwimmenden Güter hat, wie 
immer, ein unverhältnißmäßiges Sinken der Preiſe 
zur Folge gehabt, welche dann wieder durch mäßi⸗ 
ges Angebot hinaufgeſchraubt worden find, was 
um ſo eher durchzuſetzen war, als einerſeits die 
Vorräthe in den Conſumländern unbedeutend find 
und andererſeits die Dürre in Oſtindien fort⸗ 
dauert. Die in den letzten Tagen der vorigen 
Woche eingetretene feſte Tendenz iſt inſofern be⸗ 
merkenswerth, als die ſtatlſtiſchen Daten durch⸗ 
aus nicht ſolche find, welche eine feſte Stimmung 
am Markt hervorrufen könnten, und würde die 
vährend der beiden letzten Monate erfolgte Zu⸗ 
nahme der ſchwimmenden Sendungen, der Zu⸗ 
fuhr und der Vorräthe Amerikas unter anderen 
Verhältniſſen genügt haben, um dem Markte ſeine 
feſte Tendenz dauernd zu nehmen. Die Zufuhr 
von den Farmen aus nach den inländiſchen Märk⸗ 
ten der Vereinigten Staaten wächſt beſtändig, 
wobei gleichzeitig ungeachtet des verſtärkten Ex⸗ 
ports die ſichtbaren Vorräthe zunehmen. 


Roblenvorrätbe, 

Laut Daten, welche von den Grubenbeſitze en 
dem Miniſterium der Wegecommunication vor⸗ 
geſtellt worden find, betrug der Kohlenvorcath in 
den Schachten des Donez⸗Baſfins gegen Mitte 
September mehr als 11½ Millionen Pud, gegen 
mehr als 10% Millionen Pud im Auguſt; der 
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Vorrath hat alſo um 1 Million Pud zugenom⸗ 
men. Auf den Stations⸗Lagern betrug der Vor⸗ 
rath mehr als 4½ Millionen Pud (faſt ebenſo 
viel als im Auguft.) Im Ganzen betrugen die 
Vorräthe alſo 16 Millionen Pud. Der Kohlen⸗ 
markt wird feſter, obgleich die Preiſe ſowohl in 
den Gruben als auch auf den Lagern der Stadt 
Charkow dieſelben geblieben find. 


Lelegram m 


Thorn, 8. November. Ein Luſtmord iſt 
im Dorfe Rudak an einem zwölffährigen Mäd⸗ 
chen, der Tochter des Ziegeleiarbeiters Kriſchak, 
verübt worden. Die Leiche des Kindes wurde in 
einem Zilegelſchuppen mit Kratzwunden und 
Strangulation marken om Halſe gefunden. Der 
Thaler iſt bisher nicht ermittell. 

Stettin, 8. November. Hinter dem Ge⸗ 
treidehändler Löpert aus Cöslin, der mit Hin⸗ 
terlaſſung von über 100,000 Mark Wechſelſchul⸗ 
ſchulden verſchwunden iſt, wurde heute wegen 
U und Betrug ein Steckbrief er⸗ 
laſſen. 

Hamburg, 8. November. Auf dem hier 
angekommenen engliſchen Dampfer „Cyrus“ iſt 
kurz vor dem Verlaſſen des Hafens in Phila⸗ 
delphia ein Oelbehälter in Brand gerathen. Hier⸗ 
bei kamen vier Perſonen (erſter Offizier Bayer, 
Heizer Pärer, Matroſe Friedrikſen und ein blin⸗ 
der Paſſagier) in den Flammen um. 

Kiel, 8. November. Ein Landfuhrwerk 
vom Gute Däniſch⸗Niendorf collidirte Abends 
mit einem Motorwagen der Straßenbahn. Der 
Zuſammenſtoß war furchtbar. Der auf dem Vor⸗ 
derperron des Motorwagens ſtehende Gymnaflaft 
Pickert wurde getödtet, der Kutſcher des Land⸗ 
wagens und ein zweiter Inſaſſe deſſelben, der 
Hauslehrer der betreffenden Gutshefizers familie, 
erhielten lebensgefährliche Verwundungen. Meh⸗ 
rere Infaſſen des Motorwagens wurden leicht 
verletzt. 

Hanau, 8. November. Vom Neubau des 
Pfarrhauſes zu Burgſinn find durch den Zuſam⸗ 
menbruch eines Gerüſtes beim Aufziehen eines 
ſchweren Geſimsſtückes fünf Maurer 25 Fuß boch 
abgeſtürzt. Alle find lebensgefährlich verletzt, 
einer iſt bereits geſtorben. 

Dresden, 8. November. Ueber den be⸗ 
reits gemeldeten Eiſenbahnzuſammenſtoß auf der 
Linie Chemnitz—Zwickau wird weiter berichtet: 
Wahrſcheinlich wegen Rangirens mußte der Per⸗ 
ſonenzug am Einfahrtſignal der Station Croſſen 
halten. Infolge ſehr ſtarken Nebels konnte der 
Führer des hinter dem Perſonenzuge herkommen⸗ 
den Güterzuges weder die rothen Schlußlaternen 
noch das Halteſignal fehen und fuhr auf den 
Perſonenzug. Die vorderſte Locomotive des mit 
zwei Locomotiven beſpannten Güterzuges wurde 
vollſtändig in den letzten Wagen des Perſonen⸗ 
zuges hineingeſchoben. Verſchiedene Wagen wurden 
zertrümmert und durch einander geworfen. Der 
Bremſer Kermer aus Chemnitz wurde getödtet, 
drei Zugbeamte und fünf Paſſagiere wurden ver⸗ 
letzt. 

Brüſſel, 8. November. Im Namen des 
Königs Leopold von Belgien überreichte der bel⸗ 
giſche Geſandte in Mexiko dem Präfidenten der 
mexikaniſchen Republik Porſirio Diaz das Groß⸗ 
kreuz des Leopold. Ordens. Der Vorfall iſt be⸗ 
deutungsvoll, da König Leopold der Schwager 
des erſchoſſenen Kaiſers Maximilian, Diaz aber 
einer von den Generalen des Präfidenten Juarez 
war, der jenen erſchießen ließ. 


Berlin, 9. November. Die Kaiſerin hat 
ſich heute früh auf die Nachricht, daß der. Ober⸗ 
hofprediger Dr. Frommel in Ploen ſchwer krank 
darniederliege, um 8 Uhr 5 Minuten nach Ber- 
lin und von hier mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
um 9 Uhr vom Lehrter Bahnhofe nach Ploen 
begeben. Unterwegs erhielt die Kaiſerin Kennt⸗ 
niß von dem inzwiſchen erfolgten Tode des hoch⸗ 
verdienten Geiſtlichen. 

Berlin, 9. November. Aus Plön kommt 
die Trauerkunde, daß dafelbft heute Vormittag 
um 8%, Uhr Hofprediger Dr. Frommel geftorben 
iſt. Der Dahingeſchiedene leitete die Erziehung 
der kaiſerlichen Prinzen und war mit dieſen nach 
Plön übergefiedelt, wo feinem an Arbeit und 
Ehren reichen Leben der Tod nun ein Ziel ge⸗ 
ſetzt hat. Dr. Frommel fand bei der geſammten 
Berliner Bevölkerung im höchſten Anſehen; er 


war der beliebteſte Geiſtliche der Reichs⸗ 
hauptſtadt. 

Berlin, 9. November. Der kaiſerliche 
Hof legt jär den verſtorbenen Herzog Wil⸗ 


helm von Württemberg Trauer auf ſechs Tage an. 

Poſen, 9. November. Die Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Inſpection meldet: Auf einem Weg⸗ 
übergange bei Miala wurde geſteen durch den 
Zug 41 ein von feinem Führer verlaſſenes Fuhr⸗ 
werk überfahren. Die Mietter der Schranken⸗ 
wärterin wurde durch ein forigeſchleudertes Stück 
des Wageas getödtet. 

Paris, 9. Novem der. An der Nordküſte 
von Frankreich wüthet ein furchtbarer Sturm. 

Wien, 9. November. Die Leichenfeier für 
den verſtorbenen Herzog Wilhelm von Württem⸗ 
berg findet am Dienſtag in Meran ſtatt. Der 
Kafſer Franz Joſef wird ſich durch den Erzher⸗ 
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zog Franz Ferdinand vertreten laſſen. Die Leiche 
des Herzogs Wilhelm von Württemberg wurde 
geſtern im Beiſein der Herzogin Mathilde und 
des Herzogs Nikolaus in der evangeliſchen Kirche 
zu Meran aufgebahrt, von wo aus morgen die 
Beſtattung unter militäriſchen Ehren erfolgt. 

Ro m, 9. November. Faſt alle Flüſſe Mit⸗ 
tele und Ober⸗Italiens find im St gen. Der 
Tiber iſt während der Nacht bei Citta die Ca⸗ 
ſtello (Umbrien) aus den Ufern getreten und hat 
die Stadt theilweiſe überſchwemmt, wodurch eine 
Panik hervorgerufen wurde; Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben iſt nicht vorgekommen. 

Rimini, 9. November. Infolge des hef⸗ 
tigen Regens iſt das Canalwaſſer ausgetreten. 
Die Vorſtadt iſt überſchwemmt, an manchen 
Punkten hat der Waſſerſtand eine Höhe von 
zwei Metern erreicht. Der verurſachte Schaden 
iſt bedeutend. 

Arezzo, 9. Novembec. Der Fluß Cerfone 
iſt ausgelceten. An mehreren Punkten wurde die 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverbindung durch das 
Waſſer unterbrochen. In der Gemeinde Arezzo 
wurden beträchtliche Verheerungen angerichtet. 
Eine Perſon kam dabei ums Leben. Der Fluß 
Eſſe, welcher gleichfalls übergetreten iſt, hat in 
Fojano ein Haus mit einer ganzen Familie weg⸗ 
geriſſen. 


Angekorımene Fremde. 


&rand Hote). Herren: Smirnow aus Taschkent. 
— Lewinski und Teichfeld aus Wioclawek. — Keighley 
aus London, — Schmeltzer aus Berlin. — Werner aus 
Tomaschow. — Eusakowski, Barylski, Alkader, Schehn- 
berg und Kraushaar aus Warschau. 
Hotel de Pologne. Herren: 
szew. — Czujkow aus Koprin. 
Kucow. 


er ere 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatid- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
3. bis 10. November 1896. 
14 Knaben, 20 Mädchen. 
Getraut. 5 Paare. 
Aufgeboten. Morimilian Krajewski mit Julianna 
Friedrich, Karl Jagel mit Hulda Hempel, Karl Rudolf 
Helwig mit Arıgufte Henkel, Friedrich Wilhelm Bürger mit 
Aurelie Fuchs, Adolf Guſtav Hertlein mit Emma Zeiſe, 
Karl Olm mit Cmilie Grüger, Guſtav Kadenski mit Wanda 
Jung, Guſtav Kreter mit Melanie Buchholz, Abolf E-dmann 
mit Florentme Schreiber geb. Dreſcher. 
Geſtorben. 13 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 


onen: 

Adolf Robert Leopold Merggrafi 76 Jahre, Bertha 
von der Lippe 72 Jahre. 
Todtgeboren: 2 Kinder. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 
Herſch Homberg aus Bielaja Cerkow. — 
Moiſche Puchekowski aus Turek. — Major Wit⸗ 
widi aus Skarszisk. — Joſef Womert aus Ruda 
Guſowska. — Goldiker aus Oſtrowca. — Kalt⸗ 
grad aus Roſtow a. D. — Oltuski, Kamienna 
22, aus Breſt⸗Litewsk. — Fuchs, Srednia 21, 
aus Kaliſch. — Lieutenant Iwanow aus Odeſſa. 
— Grünſpan aus Sluck. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
EE 


Coursbe eich. 


Cybulski aus Kar- 
Müller aus 
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Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lürl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mort, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Frauts 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 27,55 für 100 Francs 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen dir 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 18 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ "75307 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale „ 
Dukaten „ 63, 


giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, ur 

Grundlage des Geſetzes vom 7, Dez m 

— 157 erfolgter Prägung zu demſe en 
reiſe. 


FFT 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 9. November 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 190% — — 11.26 — — 11.04 
„ WW — — 8.78 — — 80 
Im Ausſchank 100° 11.41 — — 11.19 
A 78˙9 80 — — 87 
a — — — 
Getreidepreiſe. 


Marſchau. den 9. November 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pub 


Ropelen, 

. von 94 bis 97 

e 88 92 
Drbinär 7. 80 fi 82 
. Noggen. 
va 63 „ 65 
R viel 61 „ 6 
O. din BR „ 

(27 

7225 A 
* 72 79 
Orbinär „ 67 „ 70 
Mi *. 

* 72 84 
dan 7 19 „ 66 


Inferute 


— 


F,agiewniki ted: 

Wi’zewska 64 

Usan Merl z dnia 10 Listopad 
Netto 

Hurtowa w. 78% Es. 8.85. 

Sxynkowa w. 78%, „ 4.95. 

(Akoya 10 kop. od stopnia.) 
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Für Sammler! f 


12 Ein neuer Transport 


Briefmarken 


iſt ſoeben ein ge lroffen 


L. Soller, 
Buchhandlung. 
ccd a” TDU NI 


Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
benerifche Krankheiten, 

wohnt jetzt: Zawad e Nr. 18 
(Ecke 1 Nr. 3 Syr ech⸗ 
ruden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 yr 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


Die Möbeltiſſchlerei 


nebſt Lager 


W. THILEHTDE 
befindet ſich Rozwadowska - Straße, Ecke 
Promenade Nr. 6 


garan tirt echter 
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KAKRRKKARARKERKIKARERRRRKAÄRANN | COoncertsaal. 
Lodzer Thalia⸗Theater. Donuerftag, den 31. A (12. November) 1896 


Heute, Mitwoch, den 11. November 1896. 0 
E Populäre Vorſtellung 3 


Bei den bekannten populären Preiſen der Plätze. 


Auf beſonderen Wunfch, jedoch zum letzten Male in 
Diefer Saiſon. 


f Die — 


Chansonette. 


Große komiſche Operette in 3 Nufzügen von Rudolf Dellinger. 


zu Gunſten der 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt 3 
ein großes Vo cal⸗ 


CONGERT 


arracger vom „Lodzer Männergeſang⸗Verein“ wrter Leitung des Herrn 
Kopellm ters O. Heyer und gütiger Mitwirkung hleſiger geſchätzter Dilettantin⸗ 
nen und Dilettanten ſtatt. 

bei Herrn R. Schalke. 


Vo ve kauf der Billets 


Hauptpartbien: Marle Penné, Marle Hochfeld, Marie Mader, “ Heinrich 
' 8 Gustav Schwelqhofer, Fellx Stegemann, Karl 
ka ꝛc., ꝛc. 


N, αιτνετνιονι 


In Vorbereitung: 


Der Lientenant zur See 


!1 Zweite große Operetten⸗Nooſtät der Saijon!! 


Georgette -H 
in 4 Akten von Victorten Sardou. 


Der Verſchwender. 
Orig'nal⸗Zaubermärchen in 3 Akten von Ferdinand Raimund. 


Im II. Akt: Großes Concert unter M twirkung aller Geſangskräfte des 


erſonals. A 
Die Direktion. 77 
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Großes Schauſpiel 
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® Zu dem am 19. November I. J., im Saale des Heleuenhofs ſtattfin⸗ 
enden 


Königs- Vall 


werden die Herren Mitglieder u' d deren werthen Familien, ſowie die Herren der 
bmachbarten Schützengilden höͤflichſt eingeladen. 


| Der König und Marſchall. 
In ig Marſcha 


— . 
1 e ee 
8 26 


Grösstes Pianoforte- und 
5 Harmonium-Depot 


a & EROSSMAN | 


arschau (16 Mazowiecka), Petersburg, Moskau, 
Reiche Auswahl der weltberühmten Instrumente 


LEISTEIN, BLUTUNER, STEINWAY. 


Preise: in Mark zu Original-Fabrikspreisen — ab Fabrik, oder 
in Rubeln laut unzerem illustrirten Kataloge — ab Warschau. 
Auf Verlangen senden franco unsere Kataloge oder Original- 
Preislisten. 
KKKIIKKIHIIK EIN NNW NN N 
RE 
BERLIN W. Villa IL 
Isrurl. Tüchter⸗Peuſiunnt und Fortbildungs-Mufnit 
Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— Befle Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 


Eigene Villa mit ſchönem Garten 
my 3 


a 82 
| E. für ſich gelegenes Fabriksge bäude 
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Lublin. 
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| Potsdamer-Str. 113. 
| 


mit 
Dampfkraft, Stallungen, Remiſen u. dergl. für 
drei Satz Spinnerei, iſt vom 1. Februar 1897 

zu verpachten. 

Daſelbſt find auch 4 Zimmer nebſt Küche, ſo⸗ 

wie ein Laden nebſt 2 Zimmern und Küche vom 

1. Niere eee e. 
äheres Sredniaſtr. Nr. 38 beim Eigenthümer. 


8 


Läufer „ 60 „ 
empfiehlt 


von 3 Arschinen Breite, 


und zwar: 
Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
à 60 Kop. pro O. Arſchis, 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 


„ Arſchin ab, 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 33. 


— 


Perfecte Plattſtichſtickerinnen. ug 


aber nur ſolche, fir den dauernde Beſchäftaung im Tapiſſerie⸗Geſchäft von 


Otto Eberhardt, Petrikauer-Straße 115. 


N 1 9 8 1% 
Für Tomaſzower Fabrikanten. 
Ein unweit der Rokieiner⸗Straße gelegener Platz mit diebes⸗ 

ſicheren Remiſen, Stallung für 4—6 Pferde, Bodenräumen, Wohunng 


2—3 Zimmer, ift per ſofort zu verpachten 


Auskunft ertheilt Roman Wahlmann, Przejazdſtr. 33. 


Tel⸗phon⸗Anſchluß. 


it 

M behörde erthelle ich in den 
Abendſtunden in meiner Schule, Dziel⸗ 
naſtraße Nr. 7 vom 3. (15.) NR 
Member l. J. gründlichen Uuẽter⸗ 
richt in der ruſſiſchen Sprache, 
Rechnen und Schönfchrift für 
die in hieſigen Giſchäften an gestellten 
lüdiſchen jungen Leute für Rbl. 3 
monatlich. — Anmeldungen werden 


gegengenommen. 


J. Iacebsohn, Schul vorſteher. 
Ein perfecter 


Buchhalte 


für einige Stunden täglich geſucht. Gefl. 
Offerte unter „Buchhalter“ an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 


— 


Eine Bonne 


(Iſraelltin), die deuiſch und polniſch 
ſpricht, wird geſucht. 
Zu erfragen Ziegel⸗Straße Nr. 26 bei 


Feau Helman.) 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. przysiegt. 
Nowy Rynek Nr. 9, dom Kamlüsklego. 
Wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 


—— ——— rn ren en en nn 97 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sauitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteft 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
lieberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eſſenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren Wo g. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo. Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗Magazin, 

Nr. 72, Wschobnia-Stratze Nr. 72, 


„Alte Poſt“, 
vis-à-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weibemeier. 


Genehmigung der Schul⸗ 


Yä,lih von 8—10 Uhr Abends ent⸗ 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zims 
mern, Füche und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermirthen. und vom 1. Januar 1897 
zu beziehen. Näheres zu erfragen Karla 
Straße Nr. 9. 


Eine Wohnun 
3 Zimmer und Küche, in der 2. Etage 
und ein Cavalierzimmer in der 1. Etage, 
ſowie eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
und Küche in der 1. Etage, ſind ſofort 
zu vermiethea; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. als Geſchäftslokal abgegeben 
werden. Daſelbſt find auch 4 Zimmer 
im Keller (Front), geeignet für Schenke 
%. ſofort oder vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen. Näheres Dzielna⸗Stra ße 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


Eine Wohnung, 

aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Küch⸗, Balkon beſtehend, iſt Wulczanska⸗ 
Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 
1. October cr. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Zielona Straße Nr. 17. 

Ein an der Petrikauer⸗Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Laden nebſt angrenzenden 
Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1, April oder Juli 1897 zu vermiethen. 


Näher 3 zu erfragen Pettikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Wohnungen, 


einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Wafferleis | 8 

tun; und ſonſtigem Zubehör, find fofort | YAusschliesslich - Aussehliesslich y 
oder per 1. Januar 1897 ab an ane 


ſtändige, gern FIN und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver⸗ 


miethen. Theodor Neumann, St. 
Anaen- Straße Nr. 11. 


Eine Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 

andere Lokalitäten ſind per ſofort zu ver⸗ 

miethen. 

Grüne Straße Nr. 40. 

Die Szydiower Equl -und 
Britachlenfakeie on 

ae e . 
: fertige x 5 

e se Britſchken m nd Jag 


# 


Filiale des Berl, 


| 
W Imieniu 
Najjasniejszego Pana. 
Dnia 19 PaZdziernika 1896 32. 
Sad Okregowy w Piotrkowie w obec- 
850 Wie- Fronten 8. W. Srzednic- 
kiego, Czlonköw Sadu R. R. Herszel - 
mona. C. O. Jachimowskiego, roz- 
patrzywszy sprawg o upadioS€ Moszka 
Winera, postanowil: 1) ogtosié upa- 
dioß€ kupca w Lodzi, Moszka Winera, 
oznaczajgc poczatek upadlosci od dnia 
19-90 Sierpnia 1896 r; 2) opiecze- 
towa€ mienie upadiego gdziekolwiek . 
bad“ takowe znajdowaé się bedzie; 
3) zatrzymaé osobg upadlego Moszka 
Winera ‚w areszeie za dlugi przy wig- 
zieniu w Warszawie; 4) Sedzig Kom- 
misarzem upadlosci mianowa£ Czlonka 
Sadu A. N. Zemezuznikowa, a kura- 
torem Adwokata przysieglego H. A. 
Giegu2ynskiego ; 5) Kopig niniejszego 
wyroku wywiesié u wejscia do Sadu 
1 'oglosi6 takowy W gazetach we wla- 
sciwym porzadku i 6) wyrokowi do- 
dac rygôr tymezasowej wykonalnosei. 
Oryginal wyroku podpisali obecni. 
Za zgodnos6 2 oryginalem $wiadcze. 
Kurator massy upadiosei, 
Adwokat Prz yslegt7 
Hipolit Gieguzynski 
w todzi, ulica Srednla Nr. 1. 


OR 


Massy upadtosci Moszka Winera, kupca 


W Lodzi. 

Na zasadzie art. 476 i 480 Kod. 
Handl i decyzyi W-go Sedziego Kom- 
misarza tejze upadlosci, Czlonka Sadu 
Okręgowego w Piotrkowie A. N. Zem- 
czuznikowa 2 dnia 25 Paidziernika 
1836 roku niniejszem wzywa wierzy- 
eieli upadtego kupca Moszka Winera, 
aby stawili sie dnia 4 (16) Listopada 
1896 roku, o godzinie 11-ej przed 
poludniem W miescie Piotrkowie, w 
sali cywilnych posiedzen Sa du Okrę- 
gowego dla wyboru kandydatöw na 
tymezasowego syndyka tejze upadlosei. 

w Lodzi, dnia 26 Pasdziernika 1896 r 
Kurator massy upadlosci, 
Adwokat Przysiggiy 
Hipolit Gieguzynski, 
Alles Srednla Nr. I . 


Teatr Polski 


VIOTORIA 


W sroda dnia 11-go Listopada r. b. 


AbA WDONA. 


Komedja w 3 aktach przez Ryszarda rda 
Ruszkiewioza. 


Heute, Mittwoch, Abends 9 Uhr: 


General Probe 


zum Concert 


— im Concerthauſe. — 


Der Vorſtand. 


— 


N 


Danorama, 
Promenadeuſtraße Nr. I, 
Haus Pinkus. 
Dieſe Woche: 5 
Die Badeplätze 


Ems m Wies 


baden. 


Hinderarzt 


Dr. Laski, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 
— 
= Laden, 

Ecke Peirikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detallgeſchäft paj- 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslaſzer oder Comptoir geeige 
net, abzugeben. N 


* N — — - 
N a Er 2 1 er Eon — — — — 2 — —5 2 2” a - 
rn je 1 e n — en Ai * r * WR — BL; E 1 > - 
DR. ° . 7 2 


6 | | N N 5 Lodzer Tageblatt Nr. 206 


iederlage 


bon Fottepianb 8, Panino's und Mrlodikone 


A. ROBOWSKI, 


0 Lodz. St. Andreas: Strage Nr. 5, 1 
empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


16 
Allein. Vertauf von Juſirumenten der I „1. KERNTOPF & SOHN in Warschan. 


aue 
auf 

Abzahlung. 

&: 8. 


— — —j—ẽ 


8 Beeren en £ 
K een 
\ & a en 8. = ber — Saar 5 — — . Filiale Lodz, 


| Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus K retschmer“ 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 
(aneh ſelnen herben, milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 
Ausbruch- Weinen. 

Re. Mosel-, Rhein- und Zordeaux- Weine. 
Französische Champagner, echte Liqueure, echte Rum's und fran- 
zösische Original- Cognac's 

zu billigsten. Preisen. 
Proben und Preislisten auf Wunseh zu Diensten. 


Alleinverkauf für Russland von Trieoche & Co., Cognac. 


Telephon-Anschluss Nr. 685. 


AP TE K A 


k CES SINE RI, 


W Warszawie, Jerozollmska Nr. 27, 
pvpoleba nastgpujgce wina lecznicze: 
Win a: e Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 
, duramge, Kola (Vin de Cole), Kwassyjaowe, vepsynone 
na wine #lodkiem, pepöynow« na winie wytrawnym prze= 
ezyszezajace z korg „Carcara. Sagrada— rabarbarowe, 
peptonowe plolunowe (Vin de Vermuth) i inne wiealych 
i polbutelkäch: 
Dostae moina w aptekaech'i skktadach apteeznych, 


br Das neueröſſnete Atelier leiter für 
Damen - Garderoben, änfel und Damen Hütz 


unter der Firm 


‚SALON DE LA MODE!" =. \ ; der Russisch- ALOSCH EN C.NETEPBYPrÜ\ 


für Gummi-Erzeugnisss in St. Petersburg. Fibrinelarke. 


Zowadzla-Strahe Nr. 20, wurde mlt ven neueſten auzlänbiſchen Modellen, 
ſowie Ia. Zuthaten in großer Auswahl verſthen. — Sämmtliche Aufträge werden 
prompt und reell ausgeführt. 


l Man bittet die Stempel auf den Sohlen zu beachten: 2 
Den REICHSADLER̃ u. das ROTHE DREIECK mit dem Gründungsjahs , 1860“ € 


HER. WACHSTUCH, TISCHDEEKEN om LAUT. 
| DITOREI | Fetereburgen Schuhwerk 
13 | h. LURIE u und S GURJAN 
Alexonder Roszkowski | x u; m 
ne 9 Wr 


Deſſert⸗Confect u ö. ergeht Ott, a 
Chocoladen⸗Confect „ co, 50 Kor. und 1 Rs pro Prund; 
Bonbons, ist eingemizen zu 40, in Papier gevidadt 50 Roy. pro Pfd.; 
Theekuchen zu 50, 60 und 80 Kop. pro Pfund; 


1 * WARSCHAD 


empfehlen zu äusserst billig en Preisen: 


ee 


 Gas-&Naph- Spiritus, “apbta-u. Be 


ein — ta- Motoren wag,;ons von der Russ.-B 
= 5 8 5 01105 von Fabrik. 
She Banferben a ee Ä Gebr. Crossley, Manchester. der welt- Canalisations - - Gegenstände. | 00 en SAN iM 
Praliné⸗Tortchen zu 60 und 75 Kop. pro Stück; berühmtesten S Speciai-F ahr. k, Se hm it de- u. Gussröhren. dose REN 
Ruſticana⸗Tortchen „. am mo ci Turbo- und Tarbo-Dynamo- |Gumniiwaaren der St. Pe. | Dritt-, Atlas- u kattint-Öor- 


Da maschinen neuestes seis nch modernster Fagen zu den 
511 £ J tersburger Fabrik. solldesten Preisen. Bestellungen für 


| 
verbessertes System von de Laval, Waagen u Werkzeug- 12 Provinz werden bestens effectuirt 
besonders geeignet für electr. Be. und per Nachnahme versandt. 


Täglich friſche Pfannkuchen, Faworki und 


n Maschinen. 
Napfkuchen. | triebszwecke, —— 1 
pfkuch leetr. Bogen- Glühlampen. Badesfen, en 1 
3 a Ste., ete. 
— Koefrorenes un Lieferung sämmtlicher Maschinen und tee mischer Artikel. 4 über en 
den nanzen Winter hin durch. 5 ! — RETTET SER TE —r! ——.. — —— TIERE Creditfähigkeit der Kaufleute und 
5 Fabrikanten ertheilt prompt und ge ⸗ 


wiſſenhaſt das’ concefflonizte Han⸗ 


Vertrauensſtellung. yr Harzer Kanarienvögel, J Je anne: 


Für ein hieſiges größeres Geſchäft wird für den regelmäßigen = feiuſte Hohlroller. v 2033, Petrikantr-Straße Ur 60, 
Beſuch der hiefigen ſowie auswärtigen Kundſchaft ein 1 Einem lochatehnten Publikum zur gefl. Nach icht, daß ich Soanabesd, Telephon 286, 


5 den 14. die Mis. mit einem großen Transport feiner Sänger nach Lodz Warſ bau, Senatorgka⸗ Straße 32; 
epräfentationdfählger junger Mann mit gründlichen Kenntniſſen der komme, wor auf ich Liebhaber und Kenner des feinen Geſanges ganz ber 


ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache pr. ſofort zu engagiren fonders au'merkſam mache. Ei 5 — 
geſucht. Die Stelle ift dauernd und angenehm, dagegen wird nur A. Heilscher, Kauarienzüchter aus Breslau, 5 1: Ein ee ee 
auf eine tüchtige, ſtrebſame Kraft reflektirt. N 5 Zelt: Hotel de Rom, eee Un eee IR. ee 

Offerten sub „Vertrauens ſtellung“ an die Expedition d. Blattes mit. EEE EN, Sp: Ne. 59, vis-d-vis vom Gynnaſium. zu; veruilethen. Näheres beim Struſch, 


erbeten. Pezejazd⸗Straße Nr. 12, 


Feiaxropr u Hoxavers Heonoasas SoRept. — Aosboaeuo Honzypom. S mann nn m von Leopold Zoner 


Ne 256. 


Mittwoch, den 30. October (11. November) 


1896. 


Lodzer 1 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman vom m P. Felsberg. 


„Haben Sie Schulden 7“ fragte plötzlich unvermittelt Martin 
Lindner. 

„Nein. Das heißt abgeſehen von einigen Hypotheken auf dem 
Gute, welches meine Mutter bewohnt.“ 

„Keine drängenden Schulden? Etwa Wechſelſchulden ? Seien Sie 
offen zu mir in die ſer Stunde, die für uns ſo bedeutſam iſt, die das 
e des Weſens, das wir Beide innig lieben, begründen 
0 “ 

Baron Dernburg wechſelte leicht die Farbe, 

Augenblick nach — daun hob ſtolz den Kopf 

ernſt: 

8 Schulden habe ich nicht!“ 

„Sie geben mir Ihr Ehrenwort?“ 

„Jawohl, mein Edelmannswort —“ 

„Dies genügt mir,“ antwortete nachdenklich Martin Lindner. 
Die Worte des Doctor Schütz hatten doch den Samen des Mißtrau⸗ 
ens in ſeine Seele geſtreut; Ichärfer als ſonſt beobachtete er den 
Baron in dieſem Augenblick, und eine leiſe Ahnung, daß dieſer nicht 
offen und wahr ſei, beſchlich ihn. Er blickte nachdenklich und ernſt 
vor ſich hin. 

„Ich möchte dennoch eine Verlobung für zu früh halten,“ begann 
Martin Lindner dann bedächtig; „meine Tochter iſt kaum 18 Jahre 

alt — ich bin Egoiſt, ich möchte mich noch nicht von ihr trennen. 
Die Verlobung könnte erft in Iahresfeift ftattfinden, jedoch geſtatte 
ich Ihnen, mein Haus täglich zu beſuchen.“ 

Eine finftere Wolke beſchattete das Geſicht des Barons. 

„Ein Jahr iſt eine lange Zeit“, meinte er bitter. 

„Und dann,“ entgegnete Lindner, „möchte ich, daß der Gatte 
meines Kindes einen beſtimmten Lebensberuf hat, ſei es Landwirth, 
Diplomat, Ofſtcier oder ſonſt ein vom Adel geſuchter Beruf. Ich 
mag die jungen Menſchen nicht leiden, die keine Arbeit treiben, 
Gott die Zeit ſtehlen und nur Geld verbrauchen, ohne es zu verdienen. 
Fu dieſem Jahre können Sie zeigen, was Sie können und wollen: 
nicht wahr, Sie geben mir Recht, lieber Baron 7“ 

„Gewiß, vollkommen. Ich habe Jura ſtudirt und hatte die Ab⸗ 
ſicht in den Staatsdienſt zu treten, meine Neigung änderte ſich je⸗ 
doch, und ich bin bereit, Landwirth zu werden.“ 

„Haben Sie Ihren Aſſeſſor gemacht?“ fragte Lindner. 

Der Baron erröthete eine Secunde. 

„Nein, ſo weit bin ich nicht gekommen.“ 

„Wohl das Examen nicht beſtanden?“ bemerkte lächelnd der 
alte Herr. 

„Ich meldete mich nicht dazu.“ 

„So—0.“ 

Martin Lindner erhob ſich, und erleichtert athmete Oskar v. 
Dernburg auf. Die Vorſicht des Papas war ihm ſehr unbequem, aber 
er durfte jetzt nicht wider ſprechen. Er hoffte auf eſſa und 
ihre Liebe zu ihm, die er ſchüren wollte zu hoch auflodernder 


Glut. 
„Morgen erwarten wir Sie zu Tiſch, lieber Baron,“ ſprach, ziemlich 
unzweideutig den Geliebten ſeiner Tochter verabſchiedend, Martin Lin⸗ 
„Geſtatten Sie, 


dner. 
ich mich von Fräulein Teſſa verab» 
fd iede ? 


„Ich möchte erſt mit meiner Tochter ſprechen, alſo auf mor⸗ 
gen!“ entgegnete beſtimmt der alte Herr uad ſtreckte Oskar die 


Hand hin. 
„Ich danke Ihnen für die Hoffnung, welche Sie mir gelaſſen 


ſann einen 


er und ſprach 


daß 


II. Fortſetzung] 
haben, obgleich ein Jahr ſehr lang ift —“ 

„Das Leben iſt noch länger — lieber Freund — zwei 
Menſchen müſſen ſich kennen, wenn ſie ſich vereinigen für 
immer. Wer weiß, vielleicht ändert dies Jahr noch ihre Gefins 
nung.“ 

„Niemals!“ unterbrach glühend der Baron die Rede Martin 
Lindners, und dieſer nickte nur lächelnd dazu. 

Sehr widerwillig verließ Baron Oskar von Dernburg das 
Haus und ftieg hinab zur Landungsbrücke, um feine „Teſſa“ 
zur Abfahrt zu rüſten. Zwiſchen ſeinen Zähnen klang es leiſe her⸗ 
vor: 

„Teufel auch, der Alte mit ſeiner Jahresfriſt verdirbt mir noch 
die ganze Geſchichte. Ah — bah — meine ſüße kleine Teſſa ſoll ihn 
umſtimmen — ſagte ſie doch: „Was ich will, will auch mein Vater!“ 
— Und ſie ſoll wollen!“ 


der Schnorrſtaße 130, vier Treppen bewohnte Frau 
Lindner eine kleine Wohnung von zwei Stuben und 


In 
Johanna 
Küche. 

Sie öffnete ſelbſt die Thür, als es klingelte, und fragte nach dem 
Begehren des alten Herrn, der vor ihr ſtand und prüfend ſeinen 
Blick auf ihrem Antlitz haften ließ. 

„Sie find Frau Lindner, ich ſehe es an der Aehnlichkeit, darf 
ich eintreten?“ 

„Ich bitte,“ 
in ihr Wohnzimmer, 
war. 


erwiderte Frau Lindner und führte den Herrn 
das ſehr einfach, aber ſauber eingerichtet 


Sie mußte einſt hübſch geweſen ſein: beſonders fielen ihr vol⸗ 
les dunkles Haar und die Augen auf, die ſanft und treu blickten. 
Das Geſicht war indeß verhärmt und ſchon frühzeitig gealtert. 
Sorge und Kummer hatten ihre unauslöſchlichen Linien eingegraben 
um Augen, Mund und Kinn. Um ſo wohlthuender berührte eine 
edle Ruhe, die über der ganzen Erſcheinung der ſchlichten Frau lag 
und in jeder Bewegung ſich bekundete. 

„Sie hatten einen Bruder Martin, nicht wahr?“ fragte 
der Fremde, und eine leiſe Bewegung durchbebte ſeine Stimme. 

„Ich? Oh — bringen Sie mir Kunde von ihm?“ fragte har 
ſtig und freudig erregt Johanna Lindner. 

„Ja, er lebt und läßt Sie grüßen,“ ſprach der Fremde und 
lächelte eigenthümlich dabei, fie feſt anblickend. 

Johanna Lindner betrachtete ihn aufmerkſam und plötzlich erhob 
ſie ſich von ihrem Sitz und trat auf ihren Beſucher zu. 

„Martin! Du — Du biſt es!“ rief ſie und ſtreckte ihm beide 
Hände entgegen. Freudenthränen entſtrömten ihren Augen, fie zitterte 
vor Erregung, als Martin Lindner ſie gerührt in ſeine Arme ſchloß. 
Die Geſchwiſter waren tiefbewegt von der Freude des Wieder⸗ 
ſehens. 

„Warum haft Du fo lange nichts von Dir hören laſſen ?“ 
ſagte Frau Johanna, faßte ſeine Hand und hielt ſie feſt in der 
ihren. 

„Nach dem Tode der Aeltenn hörte ich nichts mehr von Dir, 
bis Du mir mitheilteſt, daß Du Dich verheirathet habeſt. Damals ging es 
mir nicht gut, ich wollte Dir ſchreiben, wenn es mir beſſer ging, 
und dann, als ich Dir ſchrieb, kam mein Brief zurück. Du warſt 
verzogen — wohin, unbekannt.“ 

Frau Johanna nickte ernſt mit dem Kopf. 

„Ja, ja,“ ein Meer kann Menſchen trennen; aber jetzt biſt Du, 


gottlob, wieder hier, und nun erzähle, wie es Dir ergangen iſt in den 
langen, langen Jahren. 

„So raſch iſt das nicht erzählt. Wie geht es Dir, warum führſt 
Du den Namen Deines Mannes nicht?“ 

Frau Johanna ſchwieg eine Weile und ſeufzte ſchwer; dann 
flüfterte fie ängſtlich erregt: „Du wirft es erfahren; es iſt eine 
traurige Geſchichte. Da aber jeden Augenblick meine Tochter, die 
nichts von meinem Schickſal weiß, kommen kann, fo will ich Dir es 
erzählen, wen wir urgeſtörter find. Neulich bleibſt Du hie bei 
und. Unſere Wohnung iſt zwar nur kleir aber ich denke, Du nimmſt 
vorlieb mit dem, was ich Die bieten kann.“ 

„Ich danke Dir, Schweſter; ich habe mich hier in der Gegend 
niedergelaſſen und ſuche Dich ſchon drei Jahren vergeblich, bis ich 
endlich geſtern Deine Adriſſe erhieli und heute kam, um Dich zu 


bitten, mit mir a mein Heim zu kommen. Ich habe etwas erſpart,“ 


lächelte Martin Lindner, ‚cc geht me leidlich, und da ich meine 
Frau leider ſehr früh verlor und ich wie Du eine Tochter habe, 
jo dachte ich: wir le en zuſammen in mie 'm Häuschen; Du führſt 
mir die Wirthſchaft, und Deine Tochter ıft die Gefährtin der mei⸗ 
nigen.“ 

Frau Johanna ſchüttelte bedächtig den Kopf. 

„Es wird nicht gehen, lieber Martin; meine Adele ift ein braves, 
fleißiges Mädchen, fie giebt Stunden und verdient eben jo viel, wie 


wir brauchen; fie würde nicht müßig fein können und Dir zur Laft | 


fallen wollen.“ 

„So, ſo. Na, wir wollen das noch ſpäter beſprechen. 
kommt wohl Deine Adele?“ 

Draußen öffnete ſich die Corridorthür und bald darauf trat ein 
junges Mädchen ins Zimmer und blickte fragend auf den Beſucher, 
der fo traulich nahe mit Frau Johanna zuſammenſaß. 

„Adele, denke Dir, Onkel Martin, von dem ich Dir ſo oft er⸗ 
zählt, iſt gekommen. Begrüße ihn und freue Dich mit mir.“ 

Ein freudiger Glanz erhellte das ernſte, blaſſe Geſicht des Mäd⸗ 
chens, das jetzt dem Onkel yerzlich die Hand hinſtreckte. 

Dieſer zog das junge Mädchen an ſich, küßte feine Stirn und 
nickte zufrieden lächelnd. 


Sie war nicht ſchön, Adele Lindner, aber ſie hatte etwas unge⸗ 
mein Vertrauenerweckendes in ihrem klugen Geſicht; fie war ſehr 
ernſt für ihr Alter und ſah bleich und angeſtrengt aus von geiſtiger 
Arbeit. Man ſah, ſie war im Schatten des Lebens aufgewachſen, 
ohne den Sonnenſchein des Glücks; ſie trug den Stempel der 
Kämpfenden in ihren Zügen, der Ernſt des Lebens leuchtete aus 
ihren großen grauen Augen und machte fie älter als fie wirklich 
war. 


Aber da 


Martin Lindner blickte ſtillvergnügt auf die beiden Frauen und 
eine unſägliche Freude erfüllte ſeine Bruſt. Er würde in ihr ſchweres 
Leben treten wie ein helfender Gott; er freute ſich innig ſeines Reich⸗ 
thums und gedachte Beide damit zu beglücken und ihnen das Leben 
von ſeiner ſonnigſten Seite zu zeigen. 

„Verzeih, lieber Martin, ich muß in die Küche; Du biſt na⸗ 


das Land ſo ſehr. 
Sommer fort können aus der heißen, dunſtigen Stadt, 


türlich unſer Gaſt. Zwar mußt Du vorlieb nehmen mit einem ſehr 


einfachen Gericht. Aber erinnere ich mich recht, ſo waren Hülſenfrüchte 
ſtets eine Lieblingsſpeiſe von Dir. Hätte ich gewußt, daß Du unſer 
Gaſt ſeieſt, wäre kein Braten mir zu theuer geweſen.“ 

„Laß gut ſein, Schweſterchen, Deine Erbſen oder Bohnen follen 
mir prächtig munden,“ lachte vergnügt Martin Lindner, und freute 
ſich auf die Ueberraſchung Beider, wenn er fie in ſein Heim an der 
Elbe führte. 


Er ſah den Lakai, der die köſtlichſten Speiſen auftrug, im Geiſte 
vor ſich. Martin Lindner liebte ein fein zubereiteles Eſſen, es war 
feine einzige Leiden ſchaft, und Teſſa, ſein Liebling, theilte fie mit 
ihm. 

Nichts deſto weniger ließ er ſich die Erbſen munden, die Frau 
Johanna bald auftrug. Das einfache Gericht weckle die Erinnerung 
an die Kinderzeit, die ſo weit wie ein anderes Leben hinter ihm 
lag. a 
- Sie ſprachen Beide von dieſer Zeit und erinnerten ſich an kleine 
Einzelheiten; ſie lachten über loſe Streiche, die Jungmartin einſt 
vollführt. Beide waren plötzlich jung, froh und glücklich, beſonders 
der alte Martin, der ſich jetzt brüſtete mit ſeinem Uebermuth von 
damals. 

Still hörte Adele zu. Sie betrachtete die Mutter, auf deren 
Wangen eine ihr unbekannte Röthe der Freude lag, deren Augen 
feucht glänzten und deren Lachen ein ihr ganz neuer Ton war. Die 
Trauer, der Ernſt ihrer Mutter hatte auf ihre Kindheit jenen 
Schatten geworfen, in dem ſie emporgeblüht war, bleich und ſtill, 
eine unbewußte Angſt mit ſich ſchleppend vor etwas Furchtbarem, 
das ihre Mutter niederdrückte und ihr verborgen war. 

Dann, als die kärgliche Mahlzeit unter ſo fröhlichem Geplauder 
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geendet, wie Adele es noch nie von ihrer Mutter vernommen, drängte 
Martin Lindner Mutter und Tochter zum Aufbruch. 

„Es geht nicht, ich habe Stunden zu geben,“ antwortete Adele; 
„Du verzeihſt, Onkel, aber die Pflicht ruft mich.“ 

„Nein, nein — heute nicht mehr —“ wandte energiſch Martin 
Lindner ein, „heute verfüge ich über Euch; von meinem Hauſe aus 
magſt Du Dich entſchuldigen bei den Aeltern Deiner Zöglinge. Im 
Uebrigen, Adele, glaube ich, daß friſche Landluft Dir ſehr noth⸗ 
wendig iſt und wohlthut, und deshalb richtet Euch gleich auf einige 
Tage ein.“ 

„Unmöglich, lieber Onkel, ſo willkürlich darf ich nicht handeln, 
will ich nicht meine Stunden verlieren, die für uns das liebe Brot 
bedeuten. Mein Mütterchen darf nicht mehr arbeiten, dazu bin ich 
da; ſie hat lange genug für mich gearbeitet, jetzt iſt die Reihe an 
mir. Nicht wahr, Onkel, das ſiehſt Du ein und biſt mir nicht 
böſe, daß ich nicht freudig Deiner Einladung Folge leiſte. Ich liebe 
Wie oft beneide ich die Menſchen, die im 
und wie 
fürchte ich doch die böſe Ferienzeit, die für uns die knappſte im Jahre 
iſt; denn meine Schülerinnen reiſen alle fort, und das Stundengeld 
fällt aus.“ 

„Ja — ja, mein armes Mädchen,“ ſprach Frau Johanna nun 
und ſtreichelte die blaſſe Wange Adels, „ſizt dann von früh bis ſpät 
in die Nacht und ſchreibt ab, ſtatt ſich Ruhe und Erholung gönnen 
zu dürfen.“ 

„Das Leben iſt oft gar zu ſchwer!“ ſtöhnte auch Adele, 
und es klang ergreifend wahr aus der jungen, ſchmalen Mädchenruſt. 

Eine heimliche Thräne ſtieg in Martin Lindners Augen auf. 
Nochmals ſegnete er im Stillen ſeinen Reichthum, deſſen Fülle von 
nun an die beiden Frauen beglücken ſollte. 

Sie rüſteten ſich zum Aufbruch. Natürlich legten Mutter 
und Tochter ihre Sonntagsgewänder an, dem Onkel zu Ehren, und 
dieſer wunderte ſich, wie wohlanſtändig Beide ausſahen in ihren 
wollenen Kleidern von modernem Schnitt und den friſch garnirten 
Sommerhüten. 

„Das verſteht meine Adele auch, ſie näht und macht Putz, und 
wenn das Stundengeben nicht mehr geht, wird ſie Schneiderin werden, 
ſie hat Geſchmack, mein Mädchen.“ 

„Wahrhaftig, Du haſt Deine Tochter gut erzogen,“ bemerkte 
Martin Lindner. 

„Was hilft die Erziehung,“ entgegnete Frau Johanna, „das 
ſitzt Alles in ihr; fie iſt geſchickt und brav und hat mir nie Mühe 
gemacht. Meine einzige Freude war fie — jonft — glaube mir — 

Adele trat jetzt wieder in das Wohnzimmer und dadurch wurde 
das Geſpräch unterbrochen. Das graue Wollkleid, das ſchwarze, an⸗ 
liegende Jacket, das ſie trug, ſahen ſehr einfach aus, ebenſo der kleine 
weiße Strohhut mit den wenigen ſchwarzen Bandſchleifen, aber den⸗ 
noch lag ein Hauch von Eleganz über der ganzen Erſcheinung, wie 
er Großſtädterinnen auch aus den Klaſſen der arbeitenden Bevölkerung 
eigen iſt. 

Sie ſchritten langſam der Dampferſtation zu. Ein leiſes Lächeln 
umſchwebte beſtändig die Lippen Martins Lindners. 

Auf die Frage ſeiner Schweſter, wo er ſich niedergelaſſen, 
antwortete er nur ausweichend: „Ihr werdet es ja ſehen.“ 

Er löſte Billets erſter Klaſſe und behielt ſie in der Hand wäh⸗ 
rend der Dampfſchifffahrt. 

Die beiden arten Leute plauderten immer noch von der Bergans 
genheit, und Adele hörte Manches aus dem Leben ihrer Mutter, was 
ihr bisher fremd geweſen. Wie beneidete ſie die beiden Geſchwiſter, 
die Gärtnerskinder, deren Erlebniſſe ſich um Garten und Feld, um 
Bäume und Sträucher, um Obſt und Blumen drehten] Ein förm⸗ 
licher Durſt nach dem Freien erwachte in ihr, und je mehr ſie den 
Dunſtkreis der Hauptſtadt hinter ſich ließen, deſto freier athmete ſie 
auf. Und jetzt fuhren ſie an grünen Wieſen vorüber, die hier und 
da durch Birkengruppen unterbrochen wurden, deren duftiges grünes 
Laub ſich maleriſch abhob von dem Dunkelgrün einzelner Kiefern und 
Fichten. So weit hinaus ind Freie war Adele noch nie gekommen; 
ihr Blick haftete wie gebannt an der Landſchaft, die immer maleri⸗ 
ſcher ſich geſtaltete 

„Wie ſchön es hier iſt!“ rief Adele aus. Ihr beſcheidener Sinn 
war entzückt von dem Grün, dem blauen Himmel, der ſich darüber 
wölbte, und der reinen Luft, die fie in vollen Zügen mit Wonne 
athmete. Die Stadt, deren raſtloſes Getriebe mit ſeinem Lärm ihr 
in den Ohren ſauſte wie Meeresgebrauſe, bewegte Adele. Sie ſehnte 
ſich fort aus dem Häuſermeer, aus der Straßenenge, aus Lärm und 
Getöſe, und dankbar blickte fie zu ihrem ſo plötzlich erſchienenen On⸗ 
kel auf, der ſie einmal hinausgeführt aus den grauen Steinmauern 


Dresdens. 
(Fortſetzung folgt.) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


